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Die „Posener Zeitung“ erscheint täglieh drei 

Mai. Das Abonnement bet vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiehes ‚an. 


M. 755. 


Beſtellungen 

für die Wonate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erscheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
expedition der Zeitung zum Preiſe von 8 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Vorlegung 
der Abonnementsquittung den bereits erſchienenen Theil des 


mit allgemeinem Intereſſe aufgenommenen Remans „Der 


Schatz von Thorbu “jo weit der Vorrath 
reicht, gratis und portofrei nach. 


Das dene Cozinliftengefeh. 


Gerade vor acht Tagen wurde offiziös verkündigt, daß vor 
der Beſchlußfaffung über das neue Sozialiſtengeſetz im Bundes» 
rathe mit den Führern der Reichs tagsmehrheit Fühlung ger 
nommen werden ſollte, um nach den günſtigen Erfahrungen bei 
früheren Gelegenheiten einen Geſetzentwurf einzubringen, der 


alabald glatt zur Annahme gelangt. Inzwiſchen iſt der Ent 


wurf des Geſetzes eingebracht worden; es ſcheint aber nicht, 


daß eine Verſtändigung über denſelben mit der Kartellmehrheit 


erzielt ift. Die nationalliberalen Führer v. Bennigſen und 
Miquel haben ſich überhaupt noch nicht im Reichstage blicken 
lafien. Sogar die Nationalzeitung iſt unzufrieden mit dem Ent⸗ 


wurf und meint, daß die vorgeſchlagenen Abänderungen nicht 


\ 


hinreichten, um ein dauerndes Geſetz zu rechtfertigen. 

Das Weſentliche und Charakteriſtiſche des Sozialiſien⸗ 
geſetzes befteht darin, daß eine Gedankenäußerung oder Hand⸗ 
lung darum, weil fie ſozialiſtiſch iſt, von Rechtswegen geahndet 
wird, während Beftrebungen, welche nicht minder Umſturz der 
befiehenden Staats, oder Geſellſchaſtsordnung bezwecken, oder die 


Morgen⸗ Ausgabe. 


Fechsundurunzigter Jahrtzan. 


Dienſtag, 29. Oktober. 


gewonnen hat. 


ee ſolange in Kraft bleiben ſollen, wie es der Polizei 
eliebt. 

Daß überhaupt ſolche bedeutungsloſen Aenderungen als 
Entgelt für die Aufhebung der zeitlichen Begrenzung des So⸗ 
zialiſtengeſetzes auch nur angeboten werden können, zeigt, wie 
weit man die Kartellmehrheit bereits in der Entwickelung nach 
Rechts hin fortgeſchritten erachtet. 

Im Vergleich zu dieſem neuen Sozialiſtengeſetz erſcheint 
jener erſte Regierungsentwurf eines Soztaliſtengeſetzes, der im 
Juni 1878, unmittelbar nach dem erſten Attentat, dem Reichs⸗ 
tage vorgelegt wurde, faſt wie ein freiheitliches Geſetz. Jener 
yeut faft in Vergeſſenheit gerathene Entwurf ſollte nur für drei 
Jahre gelten; er enthielt keinerlei Aus weiſungsbefugniß. Er 
beſchränkte ſich auf drei Dinge, die Zuläſſigkeit der Auflöſung 
von Verſammlungen, welche ſozialiſtiſchen Zielen dienen, die 
Zulaſſung des Verbots der Verbreitung von ſolchen Druckſchriften 
an öffentlichen Orten und die Zulaſſung des Verbots von 
Druckſchriſten und Vereinen durch den Bundesrath mit der 
Klauſel, daß der Reichstag die Außerkraftſetzung des 
Verbots bei ſeinem nächſten Zuſammentritt nach Erlaß 
deſſelben beſchließen kann. Jener damalige Geſetzentwurf 
wurde im Reichstage auch von den damaligen Nationalliberale 
als viel zu weit gehend verworfen, nachdem Herr v. Bennigſen 
ſelbſt eine glänzende Rede dagegen gehalten hatte. Darauf er⸗ 
folgte bekanntlich die Auflöſung des Reichstages und erſt der 
neugewählte Reichstag genehmigte das heutige noch viel weiter 
gehende Geſetz, welches bis jetzt ſich erhalten und unter dem die 
ſoztaldemokratuiſche Bewegung mehr als den doppelten Umfang 
Im Jahre 1878 vor Erlaß des Sozialiſten⸗ 
geſetzes wurden 437 158 ſozialiſtiſche Stimmen abgegeben, 1887 
768 128 und 1890 wird die Zahl derſelben ſicherlich mit oder 
ohne dauerndes Sozialiſtengeſetz eine Million überſchreiten. 


Der Kronprinz und die deutſche Kaiſerkrone. 
(Aus den * von Guſtav Freytag.) 


Freytags prachtvolle Schilderung der Schlacht von Sedan müflen 
wir übergeben und nur feine Schlußdemerkungen wenigſtens mögen bier 


Eintracht der Berölkerungsklaſſen gefährden, z. B. agrariſche eine Stelle finden. „Wer das Walen der ewigen Vernunft auf einem 


Aufpegung gegen das bewegliche Kapital oder antiſemitiſche 
Aufflachelungen, ungeahndet bleiben, nicht weil fie an ſich mo⸗ 
raliſcher oder berechtigter erſcheinen, ſondern nur weil fie keinen 
ſoztaliſriſchen Charakter tragen. 

Dieſen Charakter eines Ausnahmegeſetzes behält der neue 
Entwurf vollſtändig bei in allen brei Richtungen, welche dabei 
praktiſch in Betracht kommen, hinſichtlich des Verſammlungs⸗ 
und Vereinsrechts, der Preißfreiheit und der Freizügigkeit. In 
allen drei Beziehungen behält die Polizei ihre diskretionären 
Vollmachten zum Verbot von Vereinen und Verſammlungen, 
zum Verbot von Druckſchriften und zu Aus weiſungen. as 
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an dem Geſetz geändert werden fol, betrifft nur verhältniß⸗ 


mäßig untergeordnete Modalitäten in Bezug auf die Handhabung 
dieſer Vollmachten. Die Abänderungen gehen nicht einmal jo 
weit, wie die Amendemente Windihorft aus den letzten Jahren. 


Windthorſt verlangte u. A. aufſchiebende Wirkung einer Bes | 


ſchwerde über das Verbot einer periodiſchen Druckſchrift bis zur 
endgiltigen Entſcheidung und Beſchränkung des kleinen Belage⸗ 
rungazuſtandes auf Berlin und Umgegend. Von Beiden iſt in 
dem neuen Sozialiſtengeſetz nicht die Rede. Man giebt nur 
einige Strafparagraphen Preis gegen Perſonen, welche ſich fo, 
Maliſtiſche Agitationen zum Geſchäft machen; dieſelben haben 
ſchon deshalb praktiſch keine Anwendung gefunden, weil den Po⸗ 
lizeibehörden die dazu erforderliche Anrufung des Richters zu 
umſtändlich war. Man ſetzt bie oberſte Beſchwerdeinſtanz etwas 
ders zuſammen; aber ob dieſelbe auschließlich oder, wie bis⸗ 
r, theilweiſe aus Perſonen von richterlicher Stellung gebildet 
wird, fie bleibt immer ein beſonders zuſammengeſetzles Aus⸗ 
nahmegericht für das Sozialiſtengeſetz. 
Die Bedeutung des ſogenannten kleinen Belagerungszuflan: 
des wird auf die Aus weiſungsbefugniß beſchränkt. Damit ber 
freit ſich die Polizei von der umfangreichen und praktiſch doch 
vbllig bedeutungsloſen Schreiberei bei Ertheilung der Erlaub⸗ 
nißſcheine zum Waffentragen und bei der Ertheilung der Er⸗ 
laubniß zur Verbreitung von Druckſchriften an öffentlichen Orten. 
Die Attentäter pflegen ſich keinen Erlaubnißſchein zum Waffen⸗ 
tragen nach ſuſuchen und die ſozialiſtiſchen Flugblätter, welche in 
der letzten Zett mafſenhaft in Berlin verbreitet worden find, 
waren der Polizei vorher auch nicht zu Geſicht gekommen. Wenn 
ſich derart der kleine Belagerungszuſtand auf die Ausweiſungs⸗ 
n beſchränkt und danach dußerlich für das Publikum faft 
nicht zur Wahrnehmung mehr gelangt iſt zu befürchten, daß 
man von jener Vollmacht noch für eine ganze Reihe von größe⸗ 
ten Orten Gebrauch machen wird, zumal künftig im Falle der 
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Schlachtfelde geſchaut hat, wie das von Sedan iſt, der wird ein frommer 
Mann, und ich hoffe, ein feſter Mann. Die furchtbarſte und gewaltigite 
Kraftentfaltung zweier Nationen, die blutige Arbeit der kämpfenden 
Maſſen, ein Chaos von Ereigniſſen, die ſich in den Raum weniger 
Stunden zuſammendrängen, und doch der Sieg zuletzt die Folge eines 
einfachen Gedankens unſerer Feldherren! Ihre planvolle Thätigkeit, 
welche Hunderttauſende durch gehäuften Tod zum wohlbedachten Ziele 
führte, iſt ein Triumph deutſcher Kraft geworden und ein Fortſchritt 
unſeres Volles, größer und folgenſchwerer, als ihn die kühnſte Phantaſie 
ahnte. Das find die erbedenden Betrachtungen, welche über dem 
Pulverdampf und den Leichenhügeln dieſer Schlacht aufſteigen. So 


arbeitet unſer Gott durch die Kriegsheere, den Siegern im Kampfe 5 
roßes Erdendaſein und neue Aufgaben; auch eee 
ederlage ſelbſt aus ihrem inneren Verderden den 


Preiſe austheilend; ein 
die Beſiegten durch die 
erhebend.“ 

Als Freytag am 8. September ſich zu Reims vom Kronprinzen ver⸗ 
abſchiedete, um nach Deutſchland zurückzukehren, war die letzte Aeuße⸗ 
rung deſſelben noch Sorge ſeines freundlichen Herzens für einen deut⸗ 
ſchen Gelehrten. Theodor Mommſen hatte bekümmert nach dem Sid» 
ſal ſeines jungen Freundes Bormann Pale eines Mitarbeiters an 
dem großen Inſchriften werke, der in den Schlachten vor Metz durch den 
Mund geſchoſſen war. Als der Kronprinz in warmem Mitgefühl das 
Schickſal des hoffnungsvollen Gelehrten dedauerte, deſſen Tod ein 
Verluft für die Alterthumswiſſenſchaft werden mußte, gab General von 
Blumenthal guten Troſt, weil Schüſſe durch den Mund durchaus nicht 
immer tödtliche Wunden verurſachten. Da tru! der Kronprinz dem 
Heimreiſenden auf, in Pont⸗a-Mouſſon vor den Lazarethen anzuhalten, 
Erkundigungen nach Bormann einzuziehen, und wenn es gelänge, ihn 
zu finden, demſelben feine Theilnahme auszuſprechen und zu erkunden, 
ob der Kronprinz irgend etwas für ihn thun könne. „Am ſpäten Abend“, 
A Guſtav Freytag dieſe Ariegserinnerungen, „fuhr ich mit dem 
5 2 des großen Hauptquartiers auf der leeren Landſtraße heim⸗ 


Der nächſte Abſchnitt iſt überſchrieben: „Nach dem Kriege, und 

— — 88 die folgende ſchöne Charakteriſtik des Kronprinzen entnom⸗ 
ein: 

Der Kronprinz war vierzig Jahre alt, da er als ſiegreicher Feld⸗ 

feiner Erſcheinung die glän⸗ 


ach 
allgemeiner 9 Ader nie find durch das Geſchick irdiſche 
Hoffnungen in gleich als eitel erwieſen 
worden. Für die Nation waren die ſiebzehn Friedensjahre, in welchen 
Kaiſer Wilhelm uns noch erhalten blieb, eine Zeit des friedlichen Ge 
deihens, für den neuen Staat, im 1 7 betrachtet, eine glück iche 
Periode des allmählichen Einlebens in die Seelen und Gewobndeiten 
der Deutſchen. Der Sohn und Thronerbe wurde das Opfer. Er allein 
atte dafür den höchſten Preis zu zahlen, fein Glück, vielleicht fein 
eben. Dag iſt ein Geſchick, tragiſcher und furchtbarer, als die kühnſte 
Erfindung Ach einzubilden und zu ſchildern vermag. Das Weſen des 


RITUALE 


® 
- 
für ber übrigen redaktionellen Theil: 
8. Schniedehaus, 
ſäwmtlich in Poſen. 8 


dition für die Abendausgabe bis 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Wiederaufhebung der Befugniß die einmal erlaſſenen Auswei⸗ 
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Juzerate 
werden angenommee: 
in Voſen bei der Gxpediliey ker 
Ititung, Wilhelmſtraße 17 
er ner bei Sul. A». Schleh, He 


Gr. Gerber u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otte Kiekiſc in Firma 
3 Ymmonn, Wilhelmsplatz 
in Gueſen bei 3. Khranlen sei, 
in Meſeritz bei üb. Matthi 
ix Wreſchen bei J. Jabrſe 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von J. Jaube & e. 


. J. 9 
Laaſenſtein “ Nagler, Rudolf Mußt 
und „Inpalidenkaak 


PP 


iAnserata, die seohsgespeſtene Petitzeile oder deren 


Raum in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 7 
Seite 30 Pf, in dar Abendausgabe 30 Pf, an bevor- N N A 
or Stelle entsprechend nen. Yordan in der Expe- B 510 a 


Uhr Vormittags, für 


alten Kaiſers, welcher die Macht liebte, aber, wo es ſich um Ernſtes 
bandelte, den Schein gering achtete, der durchaus nicht bereitwillig die 
Kaiſerkrone auf ſein Haupt genommen hatte, der von den angeborenen 
Rechten der deutſchen Fürſten hoch dachte und dieſelben, wo er irgend 
kennte, ſorgfältig zu berückfichtigen beſtrebt war, dies ruhige, maßvolle 
Weſen eines dejahrten Herrn, der ſchon durch fein Alter vielen der 
Anſpruchsvollen Ehrfurcht einflößte, war wie von der Vorſehung zuer⸗ 
theilt, um den deutſchen Landesherren den Uebergang in das neue 
Weſen möglichſt ſchmerzlos zu machen. Auch im Volke ſtanden die 
Parteien unter dem Zauder dieſer greiſen Geſtalt, die immer ehrwür⸗ 
diger wurde, zuletzt wie ein Wunder erſchien, und berechtigte wie uns 
berechtigte Anſprüche allein durch ihre Dauer auf die Zukunft verwies. 
Aber der ihm am nächſten ſtand in Ehren und in der Zuneigung des 
Volkes, verlebte dieſe Zeit der Einrichtung eines neuen Lebens, die 
ren des Kaiſerreichs, das gerade er fo heiß erſehnt hatte, zur 
eite ſtehend, in tha loſem Harren. Er fühlte die Leere, eine gewiſſe 
— trat ein, Verſtimmung überkam ihn, welche immer großer 
wurde 
Noch einmal bob ſich feine Kraft, als er im Jahre 1878 nach der 
Verwundung des Kaiſers zur Stellvertretung derufen wurde. Die 
F Arbeit, die Verantwortung, das bobe Amt gaben ihm eine 
lang ae und ſeinem Geiſt neue Schwingen, zur Freude 
und Ueberraſchung ſeiner Umgebung. Aber mit dieſer verantwortlichen 
Thätigkeit entwich wieder der Lebensmuth. — Lange hatte der Kron⸗ 
prinz das Glück gehabt, in feiner nächſten Umgebung zwei Männer 
nach einander zu deſttzen, die beide ungewöhnlich begabt, nach Bildung 
und Charakter des höchſten Vertrauens werth waren. Ernſt v. Stock⸗ 
mar erkrankte bald und blieb von 1864 dis zu feinem Tode der beſchei⸗ 
dene Vertraute dei kronprinzlichen Paares. Durch ihn empfohlen, über- 
nahm Karl v. Normann das Kabinet, und dieſer blieb durch zwanzig 
Jahre, in der Zeit, wo der Kronprinz die großen Erfolge ſeiner Mannes⸗ 
jahre zu verzeichnen hatte, in feiner Nähe. Seit Normann im Jahre 
1884 in den auswärtigen Dienſt zu treten veranlaßt wurde, war der 
Kronprinz da vereinſamt, wo ihm ein treuer Beirath am nothwendig⸗ 
ſten war. Seine nächſte männliche Umgebung war eine militärische, 
welche wechſelte. Er gab ſich mit Vorliebe trüben Gedanken und peſſi⸗ 
miſtiſchen Stimmungen bin, er trug ſich zuweilen mit der Idee, im 
Falle eines Thronwechſels dem Thron zu entſagen und dem Sohne 
— A de en wel 125 end an ſein Leben trat, verllä 
Als die Kran zerſtörend an ſein Leben verklärte na 
dem langen Schwanken zwiſchen Furcht und Hoffnung die a 
feiner Natur, die Lauterkeit feiner Seele und die Herzensfreundlichkeit 
und Milde. Er, der im Kriegsgetümmel ſeinem Heere als ein furcht⸗ 
loſer Eroberer erſchienen war, ſollte als ein ftiller Dulder in dem Ges 
müth der Zeitgenoſſen fortleben. Ein danges, langes Dahinſterden 
war ſein Kaiſerſchickſal; die Krone, welche er einſt ſo heiß für ſein Ge⸗ 
r und ſich erſehnt, ſank nur, wie der Lichtſchein im Bilde den 
ärtyrer krönt, auf ſein Oaupt. Es blieb ihm erſpart, Antwort auf 


die dringenden Fragen zu geben, welche die Nation an die Perſon 


feines Oerrſchers richtet, und die höchſte Ehrenwürde, die Machtfülle 
des Gebietenden, wurde ihm nur als ein Traumbild zu Theil, während 
der Leid an das Lager gebannt kraftlos lag. 

Solchem Schickſal gegenüder iſt es vermeſſen, zu ſtreiten, wie er 
als Herrſcher geworden wäre. Die auf ihn hofften, wollten an 


ſeben, was ſie am meiſten degebrten und die deſorgt fein Beſen 


ſchätz ten, vermochten nicht zu beurtheilen, was das Amt und die Herr 
ſchaft in einem geſunden Herrn an Kräften und Neigungen entwickelt 
hätten. Er war ein offener redlicher Mann von lauterem Sinn und 
warmem Gemüth, mit einem Herzen voll Menſchenliede, mit der 
äbigteit, ſich über alles Gute und Große innig zu freuen. Er war 
o menſchenfreundlich und N einem Leidenden ſo voll von 
oſen bitteren Erfahrungen. welche die 
Großen der Erde über Unwerth der Hülfeſuchenden machen, ihm nicht 
utbeil an dem einzelnen Fall deeinträchtigten. Gegen Solche, 
welche er perſönlich näher kannte, war er von der zarteſten Nufmerkſam⸗ 
keit, er fühlte alles Widerwättige, das fie traf, als treuer Freund in 
inniger Theilnahme mit. Er war im Grund feiner Seele weich und 
leicht erregt, ein Menſch von ſeltener Reinheit und Innigkeit. 
Er war ein warmer Proteſtant, in allen religſöſen Fragen von 
einziger Duldſamkeit und zu ſeinen ſtärkſten Abneigungen gehörte die 
egen engberzige Pfaffen. In der Staatsverwaltung widerſtrebte ihm 
olizeiherrichaft und Bevormundung, den emeinden wünſchte er 
ausgedehntes Seldſttegiment, jeder ehrlichen Thätigkeit die 2 Be⸗ 
wegung. Das aber waren bei ihm Stimmungen, denen die Kenntniß 
der Zuſtände im Volte nicht ganz entſprach, und es wäre ihm ſchwer 
geworden, ſeinen Willen gegenüber gewandten Einwürfen aufrecht zu 
erhalten. Denn er war kein Geſchäftsmann, fein Urtheil war in großen 
Angelegenbei en nicht geprüft und auch wo er einmal lebhaft wollte, 
war er in der Ausführung abhängig und unſicher, zuweilen wehrlos 
e- den Oinderniſſen, nach dieſer Richtung war er mehr gemacht 
geleitet zu werden als Andere zu führen. 
Guſtab Freitag knüpft daran die folgenden beherzigenswerthen 
8 der Gr 5 Rn 2 
e Hohen der e, zu denen ein ganzes Volk aufſchaut, 
noch heut in ähnlicher Eur wie in jenen alten Zeiten, 1 
Seibenfoge die volksthümliche Form geſchichtlicher Ueberlieferung mar. 
ach ihrer Erſcheinung und nach einzelnen Ledensäußerungen, welche 
in weiten Kreiſen dekannt werden, formen die Mitlebenden ſich das 
Bild derſelden. Immer find bei ſolcher Arbeit gemüthliche Stim⸗ 
mungen des Volkes thätig, Liebe oder Abneigung, dazu die geheime 
Sehnſucht, eine Geſtalt zu befigen, welche den Wünſchen der Lebenden 
entſpricht Vor jedem Menſchen, der uns nahe tritt, iſt unſere Geſtal⸗ 
tungäfcoft in ähnlicher Weiſe thätig und in dieſem Sinne find auch 
die Bilder vertrauter Angehöriger und Freunde ſtets Ideal bilder, 
welche Vieles und Bedeutendes aus dem fremden Leden zuſammen⸗ 
Ude dei Jedem eigenthümlich und etwas anders eformt, je nach 
der Perſönlichke t des Auffaſſenden und nach feinem Verhöltniß zu 
dem Andern. Aber die Geſtalten der Höchſten auf Erden, wie ſie von 
den Zeitgenoſſen aufgefaßt werden, unterſcheiden ſich von den anderen 
vertrauten Menſchendildern ſchon dadurch, daß die Beodachtun ihres 
inneren Lebens, die doch nur Wenigen möglich iſt, nicht reichlich das 
Urtheil der Millionen beeinflußt, dagegen wirkt unaufhörlich und in 
Fülle die Beobachtung ihrer Darſtellungen nach außen. Ferner müſſen 
die meiſten Aeußerungen einer hohen Perſönlichkeit, welche der Kaen 
dekannt werden, wohl überlegte und für die Oeffentlichkeit zugerichtete 
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ſein. Außerdem aber iſt in vielen Fällen jene Sehnſucht des Herzens 
übermöchtig, in der Geſtalt wiederzufinden, was das Gemüth der 
Zeitgenoſſen erſehnt. 5 
An den idealen Bildern der Fürſten arbeitet die öffentliche Mei⸗ 
nung, die Preſſe und die Beobachtung Einzelner, oft wandeln ſich die 
Bilder lange, je nach dem Maße der Bewunderung oder Abneigung. 
Allmählich gewinnen ſie Feſtigkeit und Bedeutung, werden durch Lehre 
und Schrift Andern vermittelt und durch neue Annekdoten und Zu⸗ 
ſätze, welche zu den Grundlinien des Bildes ſich fügen wollen, de⸗ 
reſchert. Alle dieſe volksmäßigen Vorſtellungen enthalten in unſerer 
Zeit viel Wahres, zuweilen empfindet das Volk, mehr ahnend als ver⸗ 
stehend, die Weſenbeit befier als die zerlegende Kritik. In anderen 
Fällen iſt das wirkliche Leden der Großen, ja auch das Tüchtige in 
ihrem Wirken, in Viel em anders beſchaffen, als die Entferntſtehenden 
ſich einbilden. Man braucht nicht weit nach Beiſpielen zu ſuchen. 
Der alte Fritz, dem Gemüthe der Preußen eine fo vertraute Geſtalt, 
iſt etwas Anderes als der alternde Friedrich II. in Wirklichkeit war; 
Friedrich Wilhelm III, wie er in den Herzen des älteren Geſchlechts 
fortlebt, iſt weſentlich verſchieden von dem om Herrn, der im Jahre 
1813 fo mißtrauiſch auf die kriegeriſche Erhebung feiner Preußen ſah 
und im Jahre 1839 den wackeren Arndt noch als eine Art Hochver⸗ 
räther betrachtete. Auch das gegenwärtige (eſchlecht hat bei dem Ein⸗ 
bilden feiner Helden dieſelbe Treuherzigkeit erwieſen. Prinz Friedrich 
Karl z. B. lebt in der Erinnerung des Heeres fort als ein ftürmiſcher, 
jugendlicher Held, wie er ſich darſtellte, wenn er als rother Huſar über 
das Manöverfeld jagte, und doch war derſelbe im Kriege ſelbſt, zu⸗ 
weilen wo Eile noth that, mit einer pedantiſchen Neigung zu lang⸗ 
ſamen Verfahren behaftet (Einmarſch in Böhmen, Vormarſch am 18. 
Auguſt, Zug gegen Orleans). ein anderes Mal mit vorſchneller Un⸗ 
ruhe (St. Prival). Auch Kaiſer Friedrich III. iſt nach Auffaſſung des 
Volkes der ſtarke Schlachtenſteger und doch war ihm das militäriſche 
Weſen nicht recht nach dem Herzen, das Befehlen auf dem Uebungs⸗ 
feld durchaus nicht geläufig, und im Kriege führte er die militäriſchen 
Aufgaben eines Feldherrn nur deshalb vortrefflich durch, weil er ſei⸗ 
nem Generalſtabschef durchaus vertraute und die fürſtliche Schauſtel⸗ 
lung, ſowie die Verantwortung ſehr bereitwillig auf ſich nahm; und 
wer ſagen wollte, er iſt zum berühmten Feldherrn geworden, ohne daß 
er ein tüchtiger Soldat war, der würde dem geliebten Todten kein 
Unrecht thun 5 
Das deutſche Treugefühl, die holde Tugend der Germanen, iſt 

ſeit der Urzeit bis zur Gegenwart in unverminderter Stärke geſchäftig, 
die Bilder der böchſten Herren unſeres Volkes zu formen. Es geſtaltet 
Millionen das Verhältnig zu ihren Fürſten herzlich und Kein 
Sogar dem gelehrten Geſchichtsforſcher ſchwebt es um den Arbeitätiich, 
mehr die Freude an der Arbeit hilft ihm Vergangenes deuten und die 
überlieferten Züge werther Fürſten zu verſtändlichen Charakteren bilden. 
Wie groß feine Gewiſſenhaftigkeit, wie ſicher fein Urtheil jet, die Zu⸗ 
neigung hebt ihm die Vorzüge der Helden, die feine Arbeit zu ſchil⸗ 
dern hat, und mildert die Schatten, welche er, um wahr zu fein, von 
feinen Gebilden nicht fern halten darf. Aber wie jede Art von Herzens⸗ 
wärme, birgt dieſe gemüthvolle Ergebenheit eine Gefahr, und es ber 
darf für den Deutſchen der Wach ſamkeit, damit er in der Hingabe nicht 
das ehrliche Urtheil verliere. Tiefe Gefahr bedroht den Fürſten wie 
das Voll, welches treu an ihm hängt. Wir ſehen leicht, was wir 
finden wollen; jede Lebensäußerung des Herrn, der durch feine Stel⸗ 
lung und Lebensaufgabe der Nation werth iſt, erſcheint dedeutſam und 
1 während fie an einem Anderen unbeachtet bliebe; in gleich⸗ 
tige Worte wird ein beſonderer Sinn gelegt, der gewöhnliche 

cherz wird als geiſtvoll gerühmt, auch ein mattes Intereſſe des Hel⸗ 
den, das in anderen Menſchen für ſelbſtverſtändlich gelten würde, wird 
gefeiert. Und wenn das Volk jahrelang feine Fürſten an ſolche Be⸗ 
wunderung gewöhnt hat, wie darf es Wunder nehmen, daß dieſe ſelbſt 
eine große Meinung von dem erhalten, was ſte reden und tbun, auch 
wenn es nicht e iſt? Wenn die kleinſte Beachtung, welche 
der Fürſt einem Menſchen gönnt, dieſen erhebt und glücklich macht, ſo 
gehört für den Fürſten eine außerordentliche Beſche denheit dazu, damit 
er nicht eine hohe Meinung von ſeiner Erhabenheit über Andere erhalte, 
und in dieſem Sinne darf man fagen, die Nation verzieht unabläſſig 
ihre Gebierer, am meiſten die, welche fie am meiſten liebt. Vielleicht 
iſt die höchſte der Tugenden, welche an einem vollendeten Fürſtenleben 
zu rühmen find, daß der Herr dis an das Ende feiner . ſich richtige 
Selbſterkenntniß, den maßvollen Sinn und die bereitwillige Anerken⸗ 
nung fremden Werthes dewahrt hade. 

Deutſchland. 
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Poſen, 29. Oktober. 


„Mein Freund Lehmann“, Schwank von O. Klaußmann und Fritz 
Brentano. 


Der von der Direktion wieder ausgegrabenene, vor einigen 
Jahren unter dem Titel „Alfreds Briefe“ geſpielte Schwank 
„Mein Freund Lehmann“ hat am Sonnabend das Publikum 
amüfirt und weidlich lachen machen. Inneren Gehalt hat er 
natürlich nicht, dafür iſt es doch auch ein Schwank. Die 
Situationen und die Figuren, die ganze Idee, welche dem Stücke 
zu Grunde liegt, find poſſenhaft übertrieben — aber fie find 


zum Theil wirklich komiſch, jo daß man ſich die Poſſe als 


Füllſel und Unterhaltung für einen Abend gern einmal gefallen 
läßt. Bei der neulichen Aufführung hat freilich den Erfolg des 
Stückes in erſter Reihe ein Umſtand herbeigeführt, der nicht in 
jenem ſelbſt liegt. Herr Raabe, der eine an ſich gar nicht hervor⸗ 
tretende Partie ſpielte, war nämlich auf die Idee gekommen, dis 


ſelbe in ofipreußtiger oder vielmehr in „Albingſcher“ Mundart 


zu ſprechen und erregte mit der virtuoſen Durchführung diejes 
linguiſtiſchen Scherzes allgemeinſte Heiterkeit, die natürlich auf 
die Stimmung des Publikums während des Abends und domit 
auf die Aufnahme des Stückes ſehr günſtig einwirkte. Einige 
der hervorragenderen Rollen waren nicht beſonders glücklich be⸗ 
ſetzt: Herr Schreiner ſowohl wie Frl. Perroni eignen ſich, 
fo tüchtig jeder von ihnen für fein Fach if, für derbkomiſche 
Rollen der geſtrigen Art nicht beſonders. Durch eine andere 

würden beide Partien an Wirkſamkeit gewonnen haben 
Darſteller Hätten, de find wir überzeugt, gewiß gern 


Zuſammengehen mit dem Zentrum zu geben, mag dabei mitge⸗ 
wirkt haben. Ia der That beeilt ſich die „Kreuz Zig.“, den 
Antrag Windthorſt ihrer vorbehaltloſen Zuſtimmung zu ver⸗ 
ſichern und die Erwartung auszuſprechen, daß dieſes Mal auch 
diejenigen Konjervativen den Antrag annehmen würden, die vor 
fünf Jahren noch Bedenken trugen, das Geſetz aufzuheben. 
Daß das Jeſetz jetzt, nachdem der Kulturkampf beendigt iſt, in 
der Hauptſache zwecklos geworden, wird von allen Seiten zuge 
geben, wenn auch die Schlüſſe, die daraus gezogen werden, aus⸗ 
einandergehen. Den eigentlichen Anlaß zur Wiedereinbringung 
des Antrags hat, wie es ſcheint, der Umſtand gegeben, daß es 
ſich auch hier, wie bei dem Sozialiſtengeſetz um die Beſeitigung 
eines Ausnahmegeſetzes handelt. Indem Herr Wind horſt daran 
erinnert, daß die Ausnahmegeſetzgebung gegen die Tendenzen 
der ultramontanen Partei noch heute in Kraft find, verfolgt 
er den Zweck, denjenigen ſeiner Parteigenoſſen, welche ſich im 
Laufe der Zeit mit dem Ausnahmegeſetz gegen die Soztaldemo⸗ 
kratie ausgeſöhnt haben, das Gewiſſen zu ſchärfen und ſie vor 
Kompromiſſen mit der Regierung zu warnen. Daß der Antrag im 
Laufe dieſer Seſſion zu einer Berathung oder Beſchlußfaſſung führen 
werde, iſt allerdings kaum anzunehmen, ſchon mit Rückſicht 
auf die Reihenfolge, in welcher die Anträge der verſchiedenen 
Parteien, wenn überhaupt, auf die Tagesordnung kommen wer⸗ 
den. In der beginnenden Woche wird ein Schwerinstag über⸗ 
haupt nicht abgehalten werden, da fi die Majorität ſchwerlich 
bereit finden laſſen wird, die erſt am Dienftag beginnende erſte 
Berathung des Etats zu unterbrechen. Keine Ausſicht auf Be⸗ 
rathung hat vor Allem der Antrag Bebel u. Gen. wegen 
Aufhebung der Lebens mittelzölle, der in der Reihe der 20 
Initiativanträge, die bisher eingebracht find, die vorletzte Stelle 
einnimmt. Seltſamer Weiſe ſtellen ſich „Kreuzztg.“ u. ſ. w. 
an, als ob die Haltung, welche die freifinnige Partei zu dem 
Antrag Bebel einnehmen werde, überhaupt zweifelhaft ſein 
könnte. Die Erklärung des Abg. Bamberger, daß die Aufhebung 
der landwirthſchaftlichen Schutzzölle nur gleichzeitig mit ber» 
jenigen der induſtriellen Schutz ölle erfolgen könne, iſt allerdings 
nicht neueſtens Datums; ſie iſt bereits in der Reichstagsſeſſion 
von 1881 erfolgt. Daß dieſe Erklärung aber auch heute noch 
den Standpunkt der freifinnigen Partei in dieſen Dingen aus⸗ 
drückt, iſt ſchon damit bewieſen, daß in der letzten Seſſion bei 
der Berathung des ſoztaldemokratiſchen Antrages auf Aufhebung 
der Getreidezölle die Abgg. Rickert und Broemel fih in ber 
ſelben Weiſe ausſprachen, wie Herr Bamberger i. J. 1881. — 
In parlamentariſchen Kreiſen iſt begreiflicher Weiſe der mobi: 
fizirte Entwurf des Sozialiſtengeſetzes und die Begründung 
deſſelben der Gegenſtand lebhafter Erd.terung. Der ganze 
Tenor der Begründung legt den Hauptnachdruck auf den dau⸗ 
ernden Erlaß des neuen Geſetzes, indem erklärt wird, daß durch 
den Wegfall der Friſtbeſchränkung die Wirkung des Geſetzes jo 
erhöht werde, daß eine Milderung in den einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen zuläſſig und die Schaffung von weiteren Rechtsgarantieen 
für die Handhabung des Geſetzes möglich ſei. Damit iſt der 
Punkt bezeichnet, um welchen ſich der parlamentariſche Kampf 
in den nächſten Wochen drehen wird. Fürs Erſte liegen die 
Dinge ſo, daß den Konſervativen, die ja bekanntlich vor zwei 
Jahren für die Puttkamer'ſchen Verſchärfungen des bestehenden 
Geſetzes geſtimmt haben, die Zugeſtändniſſe, welche die Vorlage 
der Auffaſſung der Nationalliveralen macht, bereits als zu 
weitgehend erſcheinen, während zum mindeſten ein erheblicher 
Theil ber Nattonalliberalen der Anſicht iſt, daß es zum Erlaß 
eines dauernden Geſetzes weiterer nicht unerheblicher Einſchrän⸗ 
kungen der polizeilichen Vollmachten bebürft. Namentlich die 
Aufrechterhaltung der Ausweiſungsbefugniß unter der Herrſchaft 
des kleinen Belagerungszuſtandes und die Beibehaltung eines 
Ausnahmegerichts zur Entſcheidung über die Beſchwerden gegen 
das Verbot von Vereinen und Deuckſchriften ſtößt hier auf 
Widerſpruch. Das Zentrum wird, ſoweit man bis fetzt hört, 
dem Erlaß eines dauernden Spezialgeſetzes gegen die Sozial ⸗ 
demokratie auf der gegebenen Grundlage nicht zuſtimmen. Bei 


öber welche 


mann ſpielte, war nicht groß und vor allem nicht charakteriſtiſch 
genug, um uns erkennen zu laſſen, was der Künſtler auf dem 
Gebiete der Charakterkomik zu leiſten vermag. Herr H. zeigte 
uns aber, daß er nicht gewillt und gewohnt iſt ſeine Rollen zu 
outriren, daß er vielmehr ein wirklicher Charakterkomiker iſt, 
der ſeine Aufgabe darin findet, komiſche Charaktere auf der 
Bühne zu ſchaffen, nicht nur Späßchen zu machen. In der 
Rolle des juriſtiſch ängſtlichen Referendars Fritz Ebert 
entwickelte Herr Schacht, ähnlich wie im Beginn der Saiſon 
als Hans Roland in „Die Goldfiſche“ einen recht hübſchen 
Humor. Fräulein Anna Walther ſah als Meta Berner 
allerliebſt aus; zu ſpielen hatte fie in der herzlich unbedeuten⸗ 
den, ſchablonenhaften Rolle nicht viel, that aber mit Grazie und 
Humor, was ſich eben thun ließ. Eine recht komiſche Egiſode 
lieferte perr Sanio als Geigenvirtuoſe Poſener aus Inowraz⸗ 
law. Der Aktſchluß mit der Entla vung des Pſeudo⸗Braſilia⸗ 
ners rief große Heiterkeit hervor und iſt der beſte des Stückes. 
Fräulein Immiſch und Herr Luebeck entledigten ſich ihrer 
wenig lohnenden Aufgaben nach beſten Kräften. Die Ueber⸗ 
raſchung und die Wirrniſſe mit „Alfreds Briefen“, welche uns 
die beiden „Dichter“ des Stückes verſetzen, ſind nicht beſonders 
überraſchend und ziehen ſich etwas in die Länge. Eine 
weſentliche Bereicherung des Repertoires können wir den in 
„Mein Freund Lehmann“ umgewandelten Schwank „Alfreds 
Briefe“ bei allem guten Willen, uns auf der Bühne vielerlei 
gefallen und auftiſchen zu laſſen, nicht nennen; man lacht eben 


greiſen Feldherrn erfolgte. 
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ſchwierige werden. Dabei kommt noch in Betracht, mit welchem 
Nachdruck die Regierung für ihre jetzige Vorlage eintreten wird. 
In einer letzten Seſſton vor Neuwahlen iſt der Austrag einer 
Frage, welche auf die Parteiverhältniſſe bei den Wahlen einen 
weitgehenden Einfluß ausüben muß, ja noch mehr erſchwert, 
als im Laufe einer Legislaturperiode. 

— Der ſoztaldemokratiſche Antreg auf Aufhebung aller 
Lebensmittelzölle, d. h. der Zölle auf Getreide, Mehl, 
Vieh, Fleiſch, Speck, Fiſche, Heringe, Schmalz, Butter und 
Eier, iſt recht eigentlich als radikal zu bezeichnen. Er will mit 
allen Zöllen dieſer Art gründlich aufräumen und deshalb auch 
ſolche Artikel zollfrei machen, welche im deutſchen Zollverein 
niemals, ſelbſt nicht in der ſogenannten Freihandel ara, zollfrei 
geweſen find, wie Butter, Speck, Heringe. Man kann gegen 
einen ſolchen Antrag mit Recht einwenden, daß er ohne jede 
Aus ſicht auf Annahme im Reichstag geſtellt worden. Es ver⸗ 
ſteht fich von ſelbſt, daß ſich gegen dieſe Vorſchläge einmüthig 
alle diejenigen erheben werden, welche die herrſchende Zollpolitik 
unterſtützt haben. Aber auch diejenigen, welche grundſätzliche 
Gegner der Lebensmittelzölle find, werden dem Antrage nicht 
ohne Weiteres zuſtimmen können, weil er einſeitig den Haupt⸗ 
theil der agrariſchen Schutzjölle beſeitigen will, ohne gleichzeitig 
die Aufhebung oder Ermäßigung der induſtriellen Schußzölle 
ins Auge zu faſſen. Was vor Jahren der Abgeordnete Dr. 
Bamberger im Reichstage ausführte, findet ſpeziell Anwendung 
auf den ſozialdemokratiſchen Antrag; man würde die deutſche 
Landwirthſchaft in eine beſonders ungünſtige Lage verſetzen, 
wenn man alle landwi-thſchaftlichen Schutzzölle plötzlich auf⸗ 
heben, aber die Induſtrie⸗Schutz jölle, welche vielfach die Land, 
wirthſchaft beſonders ſchwer belaſten, unverändert fortbeſlehen 
laſſen wollte. Läßt ſich ſomit der Antrag ſachlich nicht als 
Grundlage einer geſetzgeberiſchen Maßregel verwerthen, ſo bleibt 
er doch als ein Proteſt gegen die beſtehenden Lebensmitte lhölle 
erklärlich. Bei den gegenwärtigen Weltmarktspreiſen beitäzt 
für unverzollte Waare der deutſche Weizenzoll ca. 36 Proyeit 
vom Werthe der Ware, der Roggenzoll 45 Prozent, der Hafer⸗ 
zoll 35 Prozent, der Gerſtezoll 10 — 20 Prozent, der Mehlzoll 
50— 70 Prozent, der Zoll für Schweinefleiſch 50 Prozent. Es 
iſt unvermeidlich, daß die Bekämpfung der zu ſolchen Sätzen 
geſteigerten Zollbelaſtung der wichtigſten Nahrungsmittel nie 
ruhen wird. Der von ſozialdemokratiſchen Abgeordneten geſtellte 
Antrag hatte ſich in der vorigen Seſſion auf die Getreide und 
Mehlzölle beſchraͤnkt, diesmal iſt er auf nahezu alle Lebens⸗ 
mittelzölle ausgedehnt worden. Vielleicht entſchließen in der 
nächſten Seſſton die Antragſteller ſich, auch die Aufhebung oder 
Ermäßigung induſtrieller Schutzzölle in denſelben aufzunehmen. 
Daß der Antrag in ſolcher erweiterten Geſtalt ohne Weiteres 
die Mehrheit im Reichstage finden würde, iſt allerdings 
ſchwerlich zu hoffen. Aber eine ſolche Satwicklung deſſelben 
würde doch praktiſch die Konſequenz klar machen, daß man von 
ber Bekämpfung der agrariſchen Lebensmittelzölle noth wendig 
zur Bekämpfung des Schutzzollſyſtems überhaupt gelangt. 


— Zum 18. Oktober d. J., als dem Gedenk⸗ und Grin⸗ 
nerungstage an den hochſeligen Kaiſer Friedrich, ſind dem Ber⸗ 
liner Handwerkerverein zur Begründung einer „Katſer 
Friedrich⸗Stiftung für Waiſen des Vereins“ von einem 
unbekannten Geber 2000 Mark zugegangen. Wie wir hören, 
werden demnächſt von anderer Seite 1000 Mark folgen und es 
ſteht zu erwarten, daß weitere Spenden dem Verein zufließen 
werden, um den edlen Zweck in moͤglichſt ausreichender Weiſe 
zu erfüllen. 

— General⸗Feldmarſchall Graf von Moltke trat geſtern 
in ſein 90. Lebensjahr ein. Der greiſe Schlachtendenker be⸗ 
ging feinen Geburtstag in ſtiller Zurückgezogenheit auf ſeinem 
Landgute Kreiſau in Schleſien. Zur Beglückwünſchung hatte 
ſich Oberſt⸗ Lieutenant v. Goßler, Adjutant des Chess des 
Generalſtabes, nach Kreiſau begeben. Mit welchem regen An⸗ 
theil und Verſtändniß Graf Mol'ke trotz feines; hohen Alters 
allen bedeutenberen Ereigniſſen auch in ſeiner ländlichen Zurück ⸗ 
gezogenheit gerecht wird, hat unter Anderem die Vorführung des 
Phonographen erwieſen, die, wie berichtet, dieſer Tage vor dem 


war 
iems 
lich albernen Schwank zu beſſeren Nooitäten, — en 
auch dieſer Winter wieder ziemlich viele zu bringen verſpricht — 
und Repriſen guter älterer Schau- und Luſtſpiele Aber. 
4. K. 


einmal über den tollen Unfinn und gebt dann von dem 


% 
Hans Olden, der Autor von „Ilſe“, hat ein neues Schauſpiel 
vollendet, das den Titel „Gewitterfegenl AR und von der . 
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uſtände zu und auf dieſem Gebiete 7 — er die glänzendſten Erfolge 
während des zweiten Kaiſerreiches. Seine „Armen Löwinnen“ feine 
„Fourchambaults“ und andere Schauſpiele find in Deutſchland und 
anderen Ländern gegeben worden. Augier war ſeit 1 glied 
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— Prinz Wilhelm von Württemberg hat an ben 
Oberbürgermeiſter von Ludwigsburg folgendes Dankſchreibe n 
Berichtet: 

Marien wahl, 23. Oktober. Lieber Herr Oberbürgermeliter ! 
Ich glaube meinen Dank gegen Gott, der mein geliebtes Kind wie 
mich ſelbſt aus drohender Gefahr gnädig errettet und uns fo fihtbar 
ſeinen Schutz bewährte, keinen beſſern Ausdruck verleigen zu können, 
als daß ich der Armen und Notbleidenden gedenke. Daher bitte ich 
Sie, deiliegende Summe nach eigenem Ermeſſen unter den ärmſten 
Familien der Stadt zur Vertheilung zu bringen. Damit möchte ich 
auch noch ganz beſonders befunden, wie ich neben dem Dank gegen 
Gott in Dankbarkeit der Stad! anhänge, die mir zur Heimath gewor⸗ 
den und in der ich fo viele Beweiſe rührender und herzerfreuender Ans 
bänglichteit und Liebe in allen Geſchicken meines Lebens und jo auch 
ſüngſt wieder erfahren durfte. Gewiß fühle ich mich mit ihr nur um 
je enger und wärmer verbunden durch die gemeinſam gemachte herbe 
Erfahrung. Mit den aufrichtigſten und ergebenſten Geſinnungen, 
lieber Herr Oberbürgermeiſter, getreulichſt Ihr Wilhelm, Prinz von 
Württemberg. 

— Abgeorbneler Dr. Boeckel führte am Freitag Abend 
in einer antiſemitiſchen Verſammlung unter anderm Fol⸗ 
gendes aus: Daß es mit Hofprediger Stöcker einmal ein Ende 
nehmen werde, wie wir es vor kurzer Zeit in der Tonhalle er⸗ 
lebt haben, ſagte ich ſchon vor Jahren voraus. (Bravo! Leb 
haftes Händeklalſchen). Man jagt nun, die chriſtlich⸗ſoſtale 
Partei wird wieber ins Leben treten. Ich glaube das nicht, 
wer tobt ift, der ſteht nicht wieder auf, und dieſe Partei hat 

ar einen Selbſtmord auf offener Bühne begangen. Die 
Zukunft gehöre der neuen antiſemitiſchen Volkspartei Boeckels: 
„Man will uns jetzt für das Kartell haben; wir aber haben 
mit dem alten Plunder nichts mehr zu thun.“ (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Vor Blamagen müſſen wir uns als junge Partei hüten. 
Das Kartell wird 10—11 Sitze und vielleicht noch einige mehr 
verlieren; gewinnen wir nur 6 — 7, ſo bilden wir das Zünglein 
der Wage. Allen Lockungen des Kartells und anderer Parteien 
müſſen wir kühl bis ans Her; gegenüber ſtehen. Unſere Partei ⸗ 
genoſſen aber mögen gegen Sozialdemokraten und Freiſinnige 
fimmen. Schließlich erklärte Herr Boeckel unter ſtürmiſchem 
Beifall, daß die antiſemitiſche Partei für „unferen Hohen» 
zollernthron“ kämpfen werde. 

— Zu der Erklärung des „Reichs⸗Anzeiger“, daß das oſt⸗ 
afrikaniſche Küſtenland zwiſchen der Nordgrenze des Witu⸗ 
ſultanats und der Südgrenze der zu Zanzibar gehörigen 
Station Kismaju unter den Schutz des deutſchen Kaiſers 
geſtellt worden iſt, ſchreibt die „Deutſche Kolonialzeitung“: „Die 
Küſtenſtrecke mit dem Witugebiet umfaßt jetzt faſt, wenn nicht 
vollkommen, 2 Breitengrade, und damit iſt die Garantie gegeben, 
daß die Engländer das Witugebiet nicht vollkommen einklammern 
können, wie nach der Uebernahme der dem Sultan gehörigen 
Somalihäfen ihre Abſicht geweſen iſt. Zugleich if damit auch 
ihren Umtrieben im Hinterlande des Witugebietes nördlich vom 
Tana ein Ziel geſteckt. Wie die weitere Entwickelung dieſes 
Gebietes gedacht werden kann, fol jetzt nicht weiter berührt 
werden. Vorläufig genügt es, daß Deutſchland feine Fand auf 
dieſe entwickelunge fähigen Gebiete 
hat, daß es nach wie vor von der Nothwendigkeit, auch ferner 
als Konkurrent bei der Vertheilung Afrikas aufzutreten, über⸗ 
zeugt iſt und erworbene Intereſſen zu ſchützen bereit iſt.“ 


— Der Rechenſchaftsdericht über die Ausführung des So⸗ 
zialiſtengeſetzes in Betreff der Verhängung des kleinen Be 
lagerungszuſtandes welcher dem Reichstage zugegangen it, iſt 
nach der bekannten Schablone bearbeitet. Soweit die ſozialiſtiſchen 
Agitationen nachgelaſſen haben, wird dies der Vortrefflichſeit des 
Sozialiſtengeſetzes zugeſchoben und aus dieſer vortrefflichen Wirkung 
der Schluß auf die nothwendige Fortdauer des kleinen Belagerungs⸗ 
zuftandes gezogen; ſoweit aber die ſozialiſtiſche Agitation ſtärker ger 
worden iſt, wird erſt recht die Nothwendigkeit der Fortdauer des kleinen 
Belagerungszuſtandes damit zu begründen geſucht, daß anderfalls die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet erſcheine. In der Stadt 
Stettin iſt der kleine Belagerungszuſtand aufgehoben worden, weil 
im Laufe der letzten Jahre die Zahl der Anhänger der ſozialdemo⸗ 
krat ſchen Partei zwar nicht abgenommen habe, die 
denſelben ſich indeß nicht in geſetzwidriger Weiſe bemerkbar gemacht 
bätte, vielmehr eine Beruhigung eingetreten zu fein ſcheine. Für 
Berlin und Umgebung wird angeführt, daß von dem Verdot der 
Verbreitung von Druckſchriften auf öffentlichen Wegen, Straßen und 
Plätzen nur verhältnißmäßig wenig Gebrauch gemacht worden ſei. Die 
vocgeſchriedene Genehmigung zur Abhaltung von Verſammlungen fei 

der Zeit vom 1. Oktoder 1888 bis Anfang August 1889 in 6738 
len ertheilt, in 104 Fällen verſagt worden. Im ganzen ſei die 
altung der ſozialdemolratiſchen Bewegung in Berlin maßvoll; dies 
ſei aber nur den Ausweiſungen zu verdanken. Es gelinge den Sozial 
demokraten in Berlin, eine ſtets wachſende Gefolgſchaft an 
ihre Fahnen zu feſſeln. Dazu diene namentlich die auch ſetzt noch 
—— — Organiſation, die Verbindung derſelben mit Rauch⸗ und 
Spielkluds, Geſang⸗ und Vergnügungsvereinen u. |. w. Ein ſogenannter 
Arbeiterbildungsverein trage dafür Sorge, daß für die Partei eine 
ausreichende Anzahl gewandter Redner und geſchickter Agitatoren heran⸗ 
gebildet werde. Die Vereine zur Erzielung vollstbümlicher Wahlen 
bildeten Hauptſtützvunkte der ſozialdemokratiſchen Partei Der lang⸗ 
jährige Streit zwiſchen den radikalen und gemäßigten Elementen der 
Sozialdemokraten ſcheine nunmehr endgiltig beigelegt. Trotz der ge, 
fliſßſentlich zur Schau Behtogenen Zurückhaltung und Mäßlaung fei ein 
großer Theil der Parteianhänger von mehr oder weniger revolulionärem, 
Die öffentliche Ordnung und Sicherheit gefährdendem Geiſte beſeelt 
und ſchrecke im äußerſten Falle vor öffentlichen Gewaltthätigkeiten 
keines wegs zurück. In gleicher Weiſe wird für Frankf urt am Main 
für die Forldauer des kleinen Belagerungszuſtandes die Organisation 
der ſozialdemokratiſchen Partei, die Verbreitung ſozialiſtiſcher Oruck⸗ 
ſchriften und die Agitation in zahlreichen gewerkſchaftlichen und geſel⸗ 
ligen Vereinigungen geltend gemacht. In Hamburg babe die Ent 
lung des Handels und die Vermehrung der induſtriellen Anlagen 
forte Arbeiterzuzüge veranlaßt und damit eine wachſende Anhäufung 
von Elementen, welche der deſtehenden Staats- und Geſellſchafts⸗ 
ordnung feindlich geſinnt find. Dies berge die ernſteſte Gefahr für die 
Fade Sicherheit in ſich, falls unvorbergefehene Umſtände eintreten 
ſollten, welche den vorhandenen Zündſtoff zur Flamme anfachen. 
Gleichwie in andern Städten wird auf die geheime 4 und 
die Stützpunkte der Agitation in den Fachvereinen bingemiejen (in 
amburg 132, in Altona 26, in Ottenſen 11, in Harburg 15). In 23 
allen ſei die Genehmigung zur Adhaltung öffentlicher Verſammlungen 
verſagt worden. Für die Nafrechterdallung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes in Leipzig wird angeführt, daß die Partei nach wie vor in 
großen Berbältnfen mit nichl zu unterſchägender Mactenticckung 
und unter einheitlicher Leitung auft Def fie unausgeſetzt an der 
Vergrößerung deziehentlich Fi dereroderung ihre? Beſitzſtandes arbeitet 
und auf deſſen Befeſtigung bedacht iſt, auch die ganze Parteidewegung 
unviikennbar darauf ginweiſt, wie Zweck und Ziele des agitatortſchen 


Agitation unter 


geleat und damit anerkannt 


Treibens auf den Umſturz des Beſtehenden gerichtet find. Der kleine 
Belagerungszuſtand in Offenbach wird weſentlich zu rechtfertigen 


geſucht aus den Zuſtänden in Frankfurt a. M. 


In Wirklichkeit läuft alſo die Begründung für die Aufrechter⸗ 

haltung des kleinen Belagerungszuſtandes in fait allen Orten auf das⸗ 
ſelbe hinaus, daß nämlich das Soztaliſtengeſetz eigentlich unwirkſam 
fei, weil an Stelle der öffentlichen Organiſation eine geheime getreten 
it, an Stelle der Agitation in volitiſchen Vereinen eine ſolche in nicht⸗ 
politiſchen Vereinen, an Stelle der erlaubten Druckſchriften eine Ver⸗ 
breitung verbotener Druckſchriften. 
— Aus Tilſit wird der „Freiſ. Ztg.“ über eine dort ſtattgehabte 
Verſammlung des frei. Wahloereins berichtet: Eine vom Vorſtande 
an Herin F. Michels Chefredakteur der „Königsb. Hartungſchen 
Zeitung“ aus Anlaß ſeiner Verurtheilung wegen Beſchimpfung der 
Kaiſerin Friedrich, angeblich verübt durch Abbruck eines Artkels der 
„Köln. 31g.“, adgeſandte Adreſſe wurde von der Verſammlung ein⸗ 
ittormig gut geheitzen. Die vorläufige Beſprechung der Reichstagswahl 
(Organiſation, Kandidat) führte noch zu keinem Reſul tat. Gewählt 
wurde ein größeres Wahlkomite aus Tilſtt Stadt und Land, welches 
ſich mit den Vertretern des Kr. Niederung in Verbindung fegen wiro. 
Elne vorläufige Anfrage, ob den Anweſenden die Kandidatur 
Michels genehm fein würde, wurde durch einmüthiges Gr» 
beben von den Sitzen beantwortet. Herr Stadtverordneter Sell hielt 
dann einen beifällig aufgenommenen Vortrag üder die Vertheuerung 
der Lebensmittel. Ein gemeinſames Lied, deſſen Schlußverſe lauteten: 
„Hie Recht und Fortichritt allewege! Hie Volk und Freiheit aller⸗ 
wärts!“ beſchloß die ſtimmungsvoll verlaufene Verſammlung. 

— Göttingen, 24. Oktober. Heute Nachmittag traf in Beglei⸗ 
1 des Geheimraths Profeſſors v. Bergmann der Kultus miniſter 
v. Goßler zur Einweihung der neuen chirurgiſchen Klinik 
hier ein. Die Einweihung fand in Gegenwart einer großen Zahl ge⸗ 
ladener Gäſte ſtatt. Dem Direktor der Klinik Geheimrath König, 
übergab der Miniſter bei dieſer Gelegenheit den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe. An die Einweihung ſchloß ſich um 6 Uhr ein Feſteſſen 
im Haufe des Geheimraths König. Adends 9 Uhr brachte die Stu⸗ 
dentenſchaft dem Miniſter einen Fackelzug. an dem ſich gegen 400 Stu⸗ 
dirende betheiligten Morgen wird der Minifter noch eine Anzahl Univer⸗ 
ſitäts⸗Inſtitute befichtigen und dann wieder nach Berlin zurückreiſen. 

— Deſſan, 26. Oktober. Nach der „Magdeburger Zeitung“ wird 
der Kaiſer in den erſten Tagen des Monats Dezember den herzog⸗ 
lichen Hof beſuchen. Dem bisfigen Gemeindevorſtande find bier 
über heute Mittheilungen von höchſter Stelle geworden. 


HOieſterreich⸗ Ungarn. 


* Wien, 26. Oktober. In der heuligen Sitzung der hel⸗ 
vetiſch⸗evangeliſchen Generalſynode wurde der Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf des Oberkirchenraths einſtimmig angenommen. 
Anläßlich der morgen in Athen ſtattfindenden Vermählungsfeler 
wird in der hieſigen griechiſchen Kirche ein von dem griechiſchen 
eee Dragoumis veranſtalteter Feſtgottesdienſt abgehalten 
werden. 

Prag, 26. Okt. [Landtag.] In Beantwort ei t 
pellationen der Jung⸗Czechen erklärte ne Graf r e 
ſtein, er glaube nicht, durch den Hinweis da auf, daß ein Abgeordneter, 
welcher zugleich Profeſſor ſei, die Interpellation wegen Auflöſung des 
ezechiſchen akademiſchen Leſevereins mitunterzeichnet bätte, der Unver⸗ 
letzlichkeit der Abgeordneten zunabegetreten zu fein; er habe es nur 
für feine Pflicht erachtet, an alle Faktoren zu appelliren, welche bes 
rufen ſeien, die Studen tenſchaft von Geſetzwidrigkeiten abzuhalten. 
Bezüglich des Vorwurfs, daß er dieſe Interpellation in deutſcher 
Sprache beantworte, betone er, daß er den feſten Willen gezeigt habe, 
jeder der beiden Landesſprachen das gebührende gleiche Recht zu 
wahren, er verweiſe jedoch auf die Geſchäftsordnung, der zu Folge er 
ebenſo, wie die Abgeordneten, das Recht freier Wahl der Landesſprache 
bei den Verhandlungen auch für ſich in An pruch nehme. 

Die Antwort des Statthalters, der ſich der czechiſchen Sprache be⸗ 
diente, wurde ſeitens der Jung⸗Czechen mit Widerſpruch, ſeitens der 
Alt⸗Czechen mit Belfall aufgenommen. 


ccc 


Lokales 


Poſen, 28. Oktober. 

* Zeichen unterricht iſt den Fortbidungsſchulen. Infolte 
Verfügung des Handelsminiſters iM mit dem Beginn dez laufenden 
Winterhalbjahres in der Organiſation der Fortdildungsſchulen eine 
weſentlſche Aenderung eingetreten. Dieſelbe bezweckt eine beſſere Aus⸗ 
bildung im Zeichnen. Während disher die Zöglinge den Zeichenunter⸗ 
richt in ver Klaſſe erhielten, in die ſie eingeſchult waren, find jetzt bes 
ſondere Zeichenklaſſen eingerichtet, auf welche die Schüler nach ihrer 
Fertigkeit im Zeichnen vertheiit find. An der Graudenzer Fortdil⸗ 
dungsſchule find z. B. acht ſolcher Zeichenklaſſen gebildet, in denen 
wöchentlich 19 Stunden Zeichenunterricht ertheilt wird. 

n. Der Poſener Lehrerverein hielt am letzten Freitag feine 
zweite Sitzung im laufenden Vereinsjahre ab. Mittelſchullehrer Otto 
hielt einen Vortrag über das Kartenwerk von Gaebler und 
Häusler. Neben der vorzüglichen techniſchen Ausführung hob der 
Vortragende deſonders die Uebereinſtimmung der Atlaskarten mit den 
Wandkarten in Bezug auf den dargeſtellten geographiſchen Stoff und 
die zur Anwendung gekommenen Farben hervor. Für die Zwecke des 
Kartenleſens empfahl er Spezialkarten der engeren Heimath. Nach län⸗ 
gerer Debatte kam die Meinung der Verſammlung dahin zum Ausdruck, 
daß es für den Volksſchulunterricht zweckmäßiger ſei, den eingeführten 
Leilfaden „Anfangsgründe der Erdkunde“ von Hummel durch einen 
Atlas zu erſetzen. Hierauf berichtete Herr Menzel, als Delegirter 
des Vereins, über den Verlauf der in Birnbaum abgehaltenen Provin⸗ 
zial⸗Lehrerverſammlung. Das Stiftungsfeſt deſchloß der Verein 
bald nach Neujabr in herkömmlicher Weiſe zu feiern. 

* Zur Wiedererlangung auf der Eiſenbahn zurückgelaſſener 
Gegenſtände. Bekaantlich konnte bisher im Bereiche, der preußiſchen 
Staatsbahnen dehefs Nachforſchung zur Wiedererlangung auf der 
Eiſendahn zurückgelaſſener Gegenſtände ſeitens des Stalionsvorſtebers 


N 
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gegen Erſtattung von 50 Pfennigen eine Dienſtdepeſche aufgegeben 


werben. Dieſe B ſtimmung iſt jetzt auf den Verkehr mit den geſammten 
Verwaltungen des Vereins deutſcher Eiſendahnverwaltungen ausgedehnt 
worden. Edenſv findet jetzt auf Wunſch die Nachſendung gefundener 
Gegenſtände 1 5 Rückſicht auf Zahl, Gewicht und Entfernung auf 
den genannten Bahnen gegen Erſtattung von 50 Pfennigen ſtatt. 

r. Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Berſammlungen auf dem 
Kanonenplatze hierſelbſt finden nach einer Bekanntmachung des königl. 
Bezirkskommandos Poſen in den Tagen vom 4.—9. November ſtatt 
und zwar: am 4. November, Vorm. 8 Uhr, für die Reſerve⸗ und 
Dispofitions⸗ Urlauber der Provinzial⸗ Infanterie mit den Anfangs⸗ 
Buchſtaben A dis J. Nachmittags 2 Uhr für die Reſerve ac. der In⸗ 
fanterie mit den Buchftaben K. bis O; am 8. November Vormit⸗ 
tags 8 Uhr für die Reſerve und Dispoſttions⸗Urlauber der Provinzial⸗ 
Infanterie mit den „ K bis S, Nachmittags 2 Uhr 
für die Reſerve ꝛc. der Infanterie mit den Buchſtaben T dis 3 und 
für die Reſerve der Oekonomie Handwerker, Arbelts⸗Soldaten, Büchſen⸗ 
macher⸗Gehilfen. Eiſendahn⸗Truppen, Laftſchiffer, Zahlmeiſter ⸗Aspi⸗ 
ranten und die zur Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mann⸗ 
haften; am 9. November, Vorm. 8 Uhr für die Reſerve der Garde⸗ 

pen, Feld» und Fuß⸗Artillerie und Pioniere; Nachmittags 2 Uhr 
für die Reſerbe der Jäger, Kavallerie, Train, Lazareth ⸗ Gehilfen, 
Krankenträger, Krankenwärter, Militärbäcker, Unterärzte, Pharmazeuten. 
Veterinär- Perſonal und Marine. Ausbleiben ohne Entſchul⸗ 
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digung wird mit Arreſt beſtraft. Eine beſondere Be⸗ 
orderung findet nicht ſtatt. 

*Poeſie im Poſtverkehr. Die Tochter eines hieſigen höheren 
Beamten erhielt von einer Freundin in Bubla (Provinz Sachſen) vor 
einiger Tagen ein Hündchen zugeſandt. Auf der Kiſte hatte die Ab» 
fenderin folgende Bitte vermerkt: 

Bitte! 
Damit der Hund 
Auch ganz geſund } 
Bei Oderrathes Töchterlein 
Trifft als lebend’ges Thierchen ein, 
So bitt' ich Jeden, der die Hunde liebt, 
Daß er dem Hündchen etwas Millich giebt. f 

Darunter hatte ein Poſtbeamter der Bahnpoſt Folgendes geſetzt: 

An Milch in jedem Bahnpoſtwagen es gebricht, 
Bier wollte der verwöhnte Racker nicht, 

Doch gierig nahm der arme, kleine Schlucker, 

Oft Zuckerwaſſer, aber ohne Zucker. 


Man ſieht, daß bei den praktiſchen Poſtdeamten die Poeſte noch i 


nicht ausgeſtorden iſt. Das Hündchen iſt übrigens wohlbehalten und 
geſund hier angelangt. 

— u. Steigen der Warthe. Das Waſſer der Warthe iſt in den 
letzten Tagen ganz erheblich geſtiegen. Der hieſige Pegel zeigte heute 

ittag 11 Uhr einen Waſſerſtand von 2,44 Meter. Der erſte Uederfall 
des Berdychowoer Dammes iſt bereits überfluthet, ebenfo die Wieſen 
an der Eichwaldſtraße. Da das Waſſer im Oberlaufe der Warthe 
noch 5 ſteigt, haben wir auch hier noch weiteres Steigen zu 
erwarten. 

d. Eine polizeiliche Hausſuchung auf Anordnung der Staats⸗ 
anwaltſchaft wurde am 26. d. in der Wohnung des Dr. Graff, 
Redakteurs der „Gaz. Torunska“ in Thorn abgehalten. Es handelte 
ſich dabei um das Manufſkript einer Korreſpondenz aus Kulm, in 
welcher von einer dortigen Lehrerin die Rede war. "ie Hausſuchung 
iſt fruchtlos ausgefallen. 

d. In Gnejen hat die Anzahl der polniſchen Wähler bei den 
Stadtverordnetenwahlen im Ban gegen * ſehr adgenommen; 
in der I. Abtheilung find von 66 Wählern nur 7, in der 11 Abthei⸗ 
lung von 149 Wählern 35, und in der III. Abtheilung von 845 
Bihler 252 Polen. Die Polen find alſo nur in der letzten Abtdei 
— f tande, bei ſehr reger Wahlbetheiligung ihre Kandidaten d 
zubtingen. 


gu 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


Athen, 28. Oktober. Bei der geſtrigen Galatafel brachte 
unſer Katſer einen Toaſt auf die griechiſchen Maojeftäten, das 
griechiſche Volk und die königliche Hauptſtadt aus, welche dem 
Kaiſerpaar einen fo glänzenden und herzlichen Empfang berei« 
teten. Er ſchätze ſich glücklich, daß ſeine Schweſter Griechen⸗ 
land angehöre und ſei überzeugt, daß fie in dem erlauchten 
griechiſchen Königspaar ein zweites Elternpaar finden und von 
dem griechiſchen Volke mit Liebe aufgenommen werde. Brau- 
ſende Hurrahs folgten dem hierauf ausgebrachten Hoch. Als⸗ 
dann toaſtete der König von Griechenland auf die Kaiſerin 
Friedrich. Der Kaiſer verlieh Tricupis das Großkreuz, Dra⸗ 
gumis und dem Geſandten Lemaiſtre den Rothen Adlerorben 
erſter Klaſſe. Der König von Griechenland verlieh dem Prin⸗ 
zen Heinrich, Herzog von Mecklenburg und dem Staatsſelcetär 
Bismarck das Großkreuz des Erlöſerordens. Morgen findet 
bei dem deutſchen Geſandten ein Frühſtück ſtatt, an welchem 
der Kaiſer Theil nimmt. 

Zanzibar, 28. Oktober. Wißmann verhandelt mit dern 
Sultan behufs Ankaufs von 15 000 Pfund Pulver von dem⸗ 
ſelben. Die Regierung in 1 richtete an die deutſche 
Geſellſchaft die Forderung, die Waarenlager und Geſchäftslokale, 
welche er ohne Pachtvertrag und ohne Miethe zu zahlen, beſetzt 


habe, wieder aufzugeben. Das Kanonenboot Sperber iſt hier 


eingetroffen. 


Berlin, 28. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Poſener 
Zeitung.“] Der Kaiſer hat dem Reichskanzler für deſſen Be⸗ 
grüßungstelegramm nach der berauſchend ſchönen Fahrt einen 
Gruß von der Stadt des Perikles und den Säulen des Par⸗ 
thenon her geſandt. 

Berlin, 23. Oktober. Der Hof legt heute für den König 
von Portugal dreiwöchentliche Hoftrauer an. 

Stuttgart, 28. Oktober. In Beantwortung der Adreſſe 
des ſtändiſchen Ausſchuſſes ſagt ein Reſkript des Königs: Nach 
den kürzlich beim Regierungsjubiläum uns zu Theil gewordenen 
vielen Beweiſe dern Liebe und Verehrung berührte uns jene 
Unthat beſonders ſchmerzlich; doch finden wir darin, daß dies 
ſelbe als Ausfluß eines kranken Sinnes und Geiftes zu bes 
trachten iſt, ſowie in den zahlreichen, uns zugegangenen Ver⸗ 
ſicherungen der Liebe und Anhänglichkeit an unſer königliches 
Haus wohlthuenden Troſt. Das Antwortſchreiben des Prinzen 
ſagt, daß unter den vielen Beweiſen der innigen Theilnahme, 
welche anläßlich jenes Anſchlags auf ſein Leben allerſeits ihm 
zu Theil geworden, die herzlichen Worte, welche der ſtändiſche 
Ausſchuß Namens der Vertreter des geſammten württembergi⸗ 
ſchen Volkes an ihn gerichtet, ihn mit tiefer Rührung er fällen; 
er ſage dafür ſeinen tiefgefühlten Dank. 

Stuttgart, 28. Oktober. In der Nähe derſelben Stelle 
Vayhingen⸗Stuttgart, wo jüngſt eine Eiſenbahnkataſtrophe att 
fand, iſt heute Mittag die Lokomotive eines Perſonenzuges 
entgleiſt. Es find keine Verletzungen, dagegen Beſchädigungen 
an Wagenmaterial und am Wahnkörper vorgekommen. 

München, 28. Oktober. Die Petitlon wegen Legung 
eines Doppelgeleiſes Nürnberg: Treuchtlingen wurde vom Bahn 
ausſchuß der Abgeordnetenkammer mit acht gegen fünf Stimmen 
abgelehnt. 

Wien, 28. Oktoher. Nach einer Meldung bieſiger 
Blätier hat der Staatsciſeubahnrath mit Überwiegender Majori- 
tät den Antrag Ruß auf Herabſetzung der Perfonentarife be⸗ 
ee Einführung des Zonentarifs angenommen. Der 
Handelsminiſter erklärte, dieſer Beſchluß werde jorgfältig geprüft 
werden, namentlich mit Er auf die Staatsfinanzen, um 
dies nur mühſam errungene Gleichgewicht nicht zu ſtören. Der 
Miniſter fügte hinzu, die Zeitungsnachrichten von einem Budget ⸗ 
überſchuß für 1890 in der angegebenen fo namhaften Höhe ber 
ruhen auf argen Uebertreibungen. ü 


— — 0 — — — — —— traten 


Mor gen Mittwoch, den 30. d. Mts., 9 Uhr früh, Prämiirt goldene Medaille, 


wird in der hieſigen Dominikanerfitche in der Münchener Löwenbräu 


empfiehlt i in Gebinden und na zu & Eu- eros-Preifen | T 


ns kr Mall, I Inhaber Oscar Süller, ı 


Breiteſtraße 12. 15643 


Fanilien-Nachrichten. Wiss 


23073 


Roſenkranzkapelle ein 
Deelenamt 


für meine lieben verſtorbenen Eltern Sebastian 

und Franziska Strozynski und Verwandten ab⸗ 

gehalten werden, wozu ich alle Verwandte, en 
und Be kannte einlade. 

und Frau. 


bre Stanislaus J. Strozyiski 


beuge Beburt . Sol aus Hal Franeiseo, Californien. 1” en 
und Jen Lens sch. Diamanı| Verein junger Kaufleute Poſen. I” a en 


Liſſa i. B., 27. Ottober 1889 V or t r d 9 e Durch Engagement tüchtiger Kräfte bin ich in den Stand Ausftellungs.2oofe. 


5 
Horch die glückliche Geburt eines eſetzt auch den verwöhnteſten Aniprü n 17640 JI Zieh.: 30.10. u. 15/11. A M. 13 
ich die glückliche Geburt eine sei 1505 Fun "Die 3 Bien Dam 1 0 5 abt geen d um IW% je 30 Pf. für Lite veriendet 


kräftigen Knaden wurden hocherfreut des Herrn Profeſſor Dr. Geiger aus Berlin, geneigten Zuſpruch. Georg Joſeph, lutlerit - Geſtiſt, 
5 ü 
A im Stern'ſchen Saale, Abends 8 / Uhr. Wanda Mittelsted, e Glen er 


Die Verlobung unſerer jüng- 
ſten Tochter Hedwig m 
dem biefigen Kaufmann Herrn 
Louis Miodowski be⸗ 


ehren wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 
Wreſchen, 27. Oktober 1889. 


Robert Sieburth 


e l fal, ro ee 0 
eee, Überall lan , 
Ao Berlin 1 


F 40 009 Mk. 


werden gewonnen in der 


„Grohe Geldlotterie ! 


S des Vaterl. Frauen Vereins. 
Ziehung unwiderruflich 
30. November 1889. 

à Loos 1 Mk. u. 30 Pf. 
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geb 0 
Mittwoch, den 30. Oktober: „Friedrich der Groſte und die r 
Hamburg, 25. Dit. 1889. ch, en . Dub. Wege Als vornehmsten Wandschmnek 
1] Heute 12 0 45 Ubr ver» N Donnerſtag, den 31. Oktober: te, dentſche Siteratur uud diefe aa ak De ‚empfehle 
ſta 


rb unſer i 


1 Nevolutio 
2 ng Eintrittskarten e 5 Templer des Herrn ug: 81 Geſchäfts⸗ Verlegung. tamen, Rellels, Büsten, 


im Alter von 7 Jahren, was Auerbach, Sapiehaplatz 8, verabfolgt. ; } Oonsolen Säulen 
wir hiermit son e und Be⸗ 1 —— san eee ee e ebe c- rt Mein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft befindet ſich von in Gyps und Elfenbeinmasse. 


kannten, um ftille Theilnahme a beute ab Schul und Ziegenſtr.⸗ Ecke I. Etage. Gleich M. Bla 
5 M nl, Halbdorfstr. 33, 
e Inder hi, ar 93 Sembrich, zeitig mache ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam, eee der Proune erhalten 
t 5 mmer ; 2 2 
Gerner gelesen aus hatt CER 1 daß mein Lager mit den neueſten und elegante⸗ I zaucrz 
Poſen, 28. Ditober 1889. ſten Stoffen ausgeſtattet iſt. 17526 


Hriefmarken- Album 


16. Aufl. u. 250 verſchiede 
5 1 Briefmarken für — 2 N 


0 Pfg. 
1 do. u. ace echte Brief. 10 . 
1 do. u. 1000 

—.— gegen Einſendung des Be⸗ 


1 co 2. M. O. E. Abends 7 Uhr, 


im Lambert’sohen Saal. Fr Anz Dolezal, 


Numerirte Billete a 5 Mk. bei Ed. Bote u. G. Bock. 
Schneider meiſter. 


Auf dem Sechserplatz. eb t an Nied Die ergebene Mig 56h 8 
ur 4 Taft POSEN. ir i de eren e Tiſchlereb 7 


Michel nebſt Frau. 
17625 geb. Renner. 


BETT AN EEE KK 
Ich erfülle hiermit die traurige 
BR 


icht, von dem Ableben der 


Siswere: Antonie Btum⸗ 
ler aus Nürnberg Kenntniß 


1 über neueſte 


zu geben. Dieſelbe war vom Frauen⸗ eingerichtet habe. Um gütigen Zuſpruch bittet 6 3 — Albums und echte Bri 
det tis. 

ee der große Fondoner Heinrich Klose, Fiat e d U, 0 
2 = bat 115 als u. — Tiſchlermeiſter. min gſchieſche, Raumbarg a. S. 

agamoyo durch ihre aufopfernde 

bätigteit ein ebrendes Anbenten Kr N 
Circus Pinder onen 5 Pan 
eodachten konnten 
gez. Freiherr v. Gravenreuth u ird a 8 Mi IL. 

J. V. Donnerſtag, den 31. Ottober, 1 2. u. 3. November für Gas und Petroleum niedergelaſſen. 17609 

des Hrn. Hauptmann Wißmann. in Orystall, Goldbronze, Ouivre poli und Kupfer Sprechſtunde von 9—10 


empfiehlt in sehr reichhaltiger Auswahl 


Auswärtige 5 und 2— 4 Uhr in mei 
8 Sigism. ohnstein. Wohnung, 5 i 


milien⸗Nachrichten. 


täplich gwei grosse Vorstellungen 


erehelicht: Herr Franz Kuntze ge 1 Erſte e 4 Ubr, zweite Vorſtellung Ausverkauf Obere Müblenftr. 21. 

— . = I. das größte u. älteſte Etabliſſement in feinem Genre. 4 D M 
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Ernst Jentsch, vorm. T. Rappold, Kl. Nitterſtraße 8... und Geburtshelfer. 


Jul. be en General-Derfammlung iar Swelß und Kalifüßler. 


im Reftaurart Lachmann, 14 3 R Anentgeltlich aus ohne d e I u — die auf 25jäbr. Erfahr 

Vergnügungen. r Martha Hege, zdener⸗Straße 78. — Viele hunderte auch rung geſtütten Seil, 

der Schl . 21. Oktober: — Rn gerichil. gest. De 12 e einlich er! — ärtete Zeugniſſe 17637 Harn-, * Dr. 

Stadttheater in Poſen. Schlufichiehen. 2 Spoiibillige BE = & TE 5 len durch ungäblige 
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Gzaar Ind Fimmermann.) „Leniral-Concerihale“. 8, Aıs."sren_ egnintore im Formulare e eee 
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Aldert Wag, ald eder 2. Speriali — — 5 Eck weg Apotheke E. Heim in 
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Anfang 7 Utr. Familien-Seite, bIL $- eraeib nisg bl b bell al Raden wird billig und fauber 


Die Quitzows. 17641 ER 1. Fuchs 


3 Stud 50 Pf. en u. geplättet. Frau un 


Den 25, Vord. Kell. 175 


($ 25 des Regulativs vom 1. Mai 1883) 


101 Die Direktion. Stüfligen Millagsliſch Milfagstiſc 2 e n weiße ra Me Fine gelbe ls er in tap 
— Kl. 
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Poſen. ur; ae jeden Dienſtagg 


Täglich große Eisbeine, 
Künfler-Spegialitäten: ff. Lagerbier ae Hugger. 


Selbst: Unterrioht 1 U 
2 Woch uch. die 


Drogenhandlung, Wilbelmsplag 3. 
Gepökelte pommerſche 7 


elne. I: 


stets —— —— 


F. Leporowski, 8 

Vorſtelung Adalb ul offerirt A Pfd. 75 Pf. 17652] liefert feiuſchmeckende, mehlreiche Welt-Ausst. „Melbourne 1888/89“: 
tn, en "an k Gebr. Boehlke. “ Speifckartoffeln, 5 
Abſchieds⸗ Beneſiz 1 at, Irlſch n 176450den Gr. frei ing Haus d 1,75 M. Gander's Kalligr.-Iustitnt, Stuttgart, 
die Belocipebiftinnen a 841 Augen 1 hochfeine, weiße ei 

. den 31. Oktober: 85 WWellfleiſch R Leberthran Roſen kartoffeln, R ee na rat deutschen Stellen- Gesuche, 

Abſchieds, Beneſiz⸗ Abends: Keſſe wurſt. n dual Wolff, e . Gelämad, den i Hann ea Eine erfahrene Wirtyin, 

Vorſtellung Intereſſaute nee er Drogenhandlung, Wilhel lag 3. 3. Neu! STIEGMAR in Sachsen. in mittl. Jahren, wünſcht von ſo⸗ 


Umfüngl. Etablissement d. Branche. 


Menati. Wein-Consum ca. 30,000 Liter. 


Muster gratis und franoo. 


10 ntereſſanter deutſcher Spezial: 


Hamburger Salat-Kartoffel, fort oder 1. November Stellung. 
den Ctr. à 1,60 M. 


des 
geſammten Rünftierperfonais, End gratis und franko durch v. aaa dern 2 0 16. 
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Nr. 0. Dienſtag, 


Aus der Provinz Pofen 


und den Nachbarprovinzen. 5 
* Gnejen, 25. Oktober. Vom 1. April k. J. ab erhält Gneſen 
wiederum einen dedeutenden Zuzug von Beamten, indem vom 
nannten Tage von der Kgl. Eliendabn⸗ Direktion Bromberg eine 
au- Inſpektion bierſelbſt errichtet wird. Wie die „Bnef. Big.” in 
Erfahrung gebracht bat, ſollen die Bureaus in das Haus des Maler⸗ 
meiſters Benigner (Neuſtadt 185) untergebracht werder. 

* Guefen, 25. Oktober. ß ezirkslehrer - 1 Vor⸗ 
eſtern fand bierfelbft unter Vorfig des Königl. Kreisſchulinſpektors 

erintendent Kaulbach eine Be ae ſtatt, an welcher 
ungefähr 25 Lehrer, ſowie Saale Paſtor Stahr theilnabmen. 
Eröffnet wurde dieſelbe durch Geſang und Gebet, worauf Lehrer 
Jacob mit Schülern der erſten Mäpchenklaſſe eine Prodelektion über 
das fechfte Gebot hielt. Zur Vorleſung gelangtr dann ein Aufſatz 
über die Entſtedung der Vollsſchule. Nachdem einige Verfügungen 
der Kgl. Regierung zu — den Lehrern — 2 wurden, 
wurde die Konferenz nach ce. 34ſtündiger Dauer mit Gedet geiötofen. 

G Kawitſch, 25. Oktoder. [Prüfung. Gewitter. Konzert. 
Die zweite Beer ehlung ift geftern beendet worden. Das Reſult 
wird als günſtig bezeichnet; nur 3 Kandidaten haben die Prüfung nicht 
deſtanden. Als Regierungs⸗Kommiſſarius wohnte Provinzialſchulrath 
Lucke⸗Voſen der Prüfung dei. — Das Gewitter, welches am Mittwoch 
früb bier beobachtet wurde, hat in dem Dorfe Zubonia bei Puniß in 
eine Scheune eingeſchlagen und gezündet. — Die Kapelle des Leib⸗ 
Hufaren-Regiments aus Poſen veranſtaltet am Sonntage im Schützen⸗ 
baufe zu Punitz ein Konzert. 

v. — 2. 8 0 3 faul. ie em 
der Herr Regierungs- und Schulrat abriel au 
1. Aligormeit un Altjadlonke und reifle dann über Schilln und Pun⸗ 
en weiter na tſche. f 

< Grät, 26. 85 Der hieſige Lehrer Horwitz feierte heute fein 
50jäbriges Dienftjubiläum. Zu dieſem Zwecke verſammelten ſich um 
12 Uhr Mittags die Schultommiſftion ſowie das Lehrer⸗Kollegium der 
biefigen Bürgerſchule im Magistrats, Sitzungsſaale, woſelbſt auch der 
königliche Landrath Daum und Bürgermeiſter Baeutſch anweſend 
waren. Nachdem der Jubilar durch eine Deputation des Lehrer ⸗ 
Kol egiums von feiner Wohnung abgeholt worden war, überreichte der 
Landrath demſelden unter feierlicher Anſprache den Adler der Inhader 
des königlichen Hausordens von Hohenzollern, worauf der Bürger 
meiſter dem Judilar, unter Uederteichung eines namhaften Geſchenks, 
im Namen der flädtiſchen Behörden feinen Glückwunſch ausſprach. 
Von Seiten des Lehrer⸗Kollegiums wurde ihm ebenfall ein Geſchenk 
zu Theil. Außerdem wurde der Jubilar von ſeinen früheren biefgen 
und auswärtigen Schülern recht reichlich beſchenkt. Der Judilar, 
welcher dereits das 70. Lebensjahr zurückgelegt hat, ſcheidet mit dem 
1. November d. J. aus ſeinem Dienſt. 

„Bromberg, 26. Oktober. [Waſſerſperre.] Zur Ausführung 
der nothwendigen Aus beſſerungen an den Bauwerken des Bromberger 
Kanals und zur Räumung der Kanalfelder werden die biefigen künſt ⸗ 
lichen Waſſerſtraßen mit Eintritt des Froſtwetters und der ge 
ſpäteſtens jedoch am 31. Dezember d. J., dis Ende März 1890 für Die 
Schifffahrt und Flößerei geſperrt werden. 


„Breslau, 26. Oktober. Nachdem die Maul» und Klauen⸗ 
ſeuch e auf dem Gute Schloß Hultſchin im Kreiſe Ratibor zum Aus⸗ 
bruch gekommen iſt, dürfen zur Verhinderung einer weiteren Verſchlep⸗ 
pung der Krankheit nach der Beſtimmung des Regierungs⸗Präſtdenten 
zu Oppeln bis auf Weiteres im ganzen Kreiſe Ratibor Vieh⸗ 
märkte (mit Ausnahme der Pferdemärkte), ſowie die auf Wochen⸗ 
märkten ſtattfindenden Schwarzviehmärkte nicht ae N 

4 Iz, 25. Oktober. [In der Oder ertrunken. Deſer⸗ 
teu 1 Shen wieder haben 1 über einen Unglücksfall zu berichten, 
der ſich heute Vormittag auf der Oder ereignete. Der Dampfer 
„Valerie“ hatte an der biefigen Ausladeſtelle angelegt, um Kohlen auf⸗ 

unehmen. Als drei Schiffer, welche inzwiſchen den Dampfer verlaſſen 
batten, auf denſelben zurückzukehren im Begriff ſtanden, fiel einer der⸗ 
ſelden, ein junger Mann von auswärts, über den Rand eines Kahnes 
und ertrank. Nan will deobachtet haben, daß die drei in gemüth- 
lichſter Stimmung angekommen ſeien, und ſchließt aus ihrem Betragen, 


— 


Der Schatz von Thorburns. 


Von Frederik Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 
(24. Fortſetzung.) 

Aber Georg war bald wieder zurück und erzählte ſeine 
Neuigkeiten bei Tiſche. „Ich habe eine ganze Menge Nach⸗ 
richten“, begann er. „Erſtens wurde Daoıd Thorburn von 
Kaffern getöbtet. Dann ſcheint es, daß jener Freund auch vers 
wundet wurde — ich vermuthe, in demſelben Scharmützel, 
welches David jein Leben koſtete — und dieſer Freund liegt in 
Kimberley, wo der junge Thorburn ihn pflegt. Er erwartete 
binnen einer Woche nach der Abſendung feines Briefes aufs 
brechen zu können, aber der Verwundete dürfte nur langſam 
reiſen. Es könnte deshalb ein Monat vergehen, nachdem 
Simmons den Brief erhalten, ehe er ſelbſt hier ankäme“ — 

„Und wann erhielt ihn Simmons?“ 

„Letzten iur 5 ſoll die Stallgebäude ſofort gründ⸗ 
lich repariren laſſen, damit fie in Ordnung find, wenn der Erbe 
anlangt, und auch das Haus halbwegs in Ordnu⸗g bringen. 
Thorburn gedenkt, ſeinen Freund erſt noch nach Hauſe zu be⸗ 

leiten, ehe er hier feinen Befig antritt, und Simmons ſoll 
fich bereit halten, ſie in Southampton zu empfangen.“ 

„Ich hoffe, wir werden nicht von einer Armee von Maus 
rern und ſonſtigen Handwerkern aus Rowley hier überfallen 
werden“, ſagte Hilda. 

„Oh nein, mit Ausnahme der Ställe ſoll nichts reparirt 
werden. Simmons ſoll nur reinmachen, tünchen laſſen und 
dergleichen mehr.“ . 

„Damit ich es nicht vergeſſe, Georg“, ſagte jetzt Herr Galing, 
„bier, leſen Sie dieſe Zeilen, die ich vorhin mit Sir Philipp 
Bohuns Karte vorfand.“ I 4 

nladung zum Déjeuner nach dem „— nun, 
.. Schluß Potun beinahe wie ein Kind im Hauſe, 
die Einladung annehmen, hoffe ich, Ihnen dort 


ich bin im 
und falls Sie 


zu begegnen.“ 


* RN * 1 * e ee 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


daß dieſelden etwas zu tief ins Glas geguckt batten. Ob das Unglück 
wie man 


iſt bis jetzt noch nicht 3 worden. — In der dritten Nachmit⸗ 


e 


— — neben der hierſeldſt dereits deſtebenden freiwilligen 


größeres Unglück ereignet 1 iſt als ein Wunder zu bezeichnen. Um⸗ 


rund ſpricht für die Abänderung ne 
or⸗ 


anz abgeſehen davon, daß ein Ueberbrücken der Warthe und ein Ein⸗ 
enten unmittelbar darauf in die Quergeleiſe der Oſtbahn ſeine tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten haden würde! So ſteht denn Landsberg vor 
der traurigen Ausſicht, die fo dringend nothwendige Bahnverbin⸗ 
dung mit dem Süden an sich vorbeigeführt zu ſehen, einzig und allein, 
weil einſt die Oſtbahnſtrecke mitten durch die Stadt gelegt worden und 
der Bahnhof keiner Erweiterung fähig. Sollen wirklich die Unſchuldi⸗ 
gen die Sünden anderer aboüßen? Es wäre eine bittere Ironie des 


aber jetzt noch nicht. Wir ſprechen ſchon noch darüber.“ 

Hilda erhob ſich, und die Herren gingen nach dem Urkun⸗ 
den⸗Zimmer. 1 

„Ihr Vater wird von dem Schickſal David Thorburns 
mit Bedauern hören, Georg.“ 

„Ich glaube kaum, daß es meinem Vater ſehr zu Herzen 
gehen wird“, antwortete er, eine Cigarre nehmend. „Sämmt⸗ 
liche Thorburns waren Idioten, oder doch ſehr nahe daran, mit 
Ausnahme des alten Hig, und David war ganz beſonders be⸗ 
ſchränkt, wie ich gehört habe. Dieſer junge Menſch wird fich 
vermuthlich als eine Naturmerkwürdigkeit erweiſen, — als eine 
Miſchung des Narren und des Wilden.“ 

„Mein alter Freund, Kapitän Thorburn, war ſehr zurück⸗ 
haltend hinſichtlich ſeiner Brüder.“ 

„Natürlich — wie konnte er auch Verwandte beſonders 
hochſchätzen, die ſo lange unter den Grundmauern ſeines Hauſes 
herumwählten, bis die Hälfte davon einſtürzte. Dieſer David 
Thorburn hatte ja nicht einmal ſo viel Verſtand, wie ein ganz 
gewöhnlicher Maurer.“ 

„Ez iſt ſeltſam, Georg, daß wir bisher noch nie auf 
dieſen Vorfall zu ſprechen kamen. Redet man hier in der 
Gegend zuweilen über den Schatz von Thorburns?“ 

„Oh ja, und zwar eine Unmenge von greulichem Unfinn.* 

„Die Leute glauben alſo daran?“ 

„Manche thun es, manche nicht, und meines Erachtens 
find ſie ſämmtlich gleich abſurd. Eine Sache, von der Niemand 
thatſächliche Information beſitzt, wird nur ein Narr glauben 
oder bezweifeln. Ich wenigſtens gedenke, mir keine Meinung 
darüber zu bilden, ehe ich nicht zuverläſſigere Information 
erhalte.“ 

„Das iſt ſehr weiſe. Aber ich kann Ihnen dieſe beſſere 
Information geben. Es iſt allerdings ein Schatz in Thorburns 
vorhanden, und ich weiß ganz genau, wo er liegt.“ 

„Was Sie da ſagen, Herr Esking!“ Georg klemmte ſein 
Augenglas etwas feſter und zeigte nicht gerade athemloſe Auf⸗ 
ee aber doch Intereſſe und unleugbar auch etwas 

terkeit. 


29. Oktober 1889. 


Schickſals! Noch iſt es Zeit, noch find die Vorarbeiten für die Bahn⸗ 
ſtrecke von Meſeritz an die Oſtbahn nicht abgeſchloſſen, und ſo möchten 
wir denn unſeren leitenden Kreiſen die Erwägung ans Herz legen, od 
fih eine Verlegung des Landsberger Bahnhofes nicht mit der Fort⸗ 
führung der Strecke Bentſchen⸗Meſeritz vereinigen ließe. Wer die Ge⸗ 
fahren kennt, von denen das Publikum bier ſtündlich dei jedem Ueber⸗ 
ſchreiten der Bahn bedroht iſt, wer die Hinderniſſe, die der Bahnſtrang 
dem Verkehr in den Weg legt, abſchätzt, der kann eine Aenderung nur 
für nothwendig und wünſchenswerth halten. 

* Hirſchberg i. Schl., 27. Oktober. Mord.] Der Zimmermann 
Schweitzer aus Davidshütte wurde geſtern an ſeinem Hauſe in Lippine 
mit gebundenen Händen und Füßen, ge —— Wunde im Kopfe 

efunden. 


und mit durchſchnittenem Halſe ermordet au 


Militäriſches. 
— Die Königlichen General⸗Kommandos find ermächtigt wor⸗ 
den, inaktive oder dem Beurlaubtenſtande angehörige Offi⸗ 
tere, welche für den Modilmachungsfall als Adjutanten der ſtellver⸗ 
retenden Generallommandos, der Inſpektion der immobilen Garde⸗ 
Infanterie oder der ſtellvertreienden Infanterie⸗Brigaden bezeichnet find, 
oder für den Dienſt als Adjutant eines Bezirks⸗Kommandos ausge⸗ 
dildet werden ſollen, — jedoch, ſoweit ſie nicht Reſerve⸗Offiziere und 
als ſolche noch üdungspflichtig find, nur im Falle iyres Einverſtänd⸗ 
niſſes — zu einer ſechswöchentlichen Dienſtleiſtung einzuberufen. 
Abänderungen der Ausrüſtung für Infanterie und 

Kavallerie. Nach der „Kreufztg.“ dezwecken die im Militäretat hier⸗ 
für geforderten Summen eine Erleichterung der Laſt, welche Mann 
und Pferd zu tragen haben, und ſind, wie man vernimmt, außer den 
neuen Muſtern für das Infanteriegepäck auch dedeutende, von allen 
3 ſchon ſeit Jahren defürwortete Vereinfachungen in der 

usrüftung der Kavallerie mit inbegriffen, fo daß dieſe einmalige 
Ausgabe zugleich bedeutende Erſparniſſe (Wegfall der Uederleg⸗ 
3 leichtere Sättel u. ſ. w.) für die Zukunft in ſich ſchließen 
würde. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Berlin, 26. Oktoder. [Strafkammer.] Das Tagewerk 
eines Rom dy's ließ ſich in einer Anklage zuſammenfaſſen, welche am 
Sonnabend vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I. verhan⸗ 
delt wurde. Sie lautete auf Bedrohung, Mißhandlung, Freiheitsbe⸗ 
raubung, Diebſtahl und Führung falſchen Namens und richtete ſich 
gegen den 28 jährigen „Ardeiter“ Ferdinand Albinus, ein Menſch, 
der trotz ſeines von Kraft und Geſundheit ſtrotzenden Körperdaues 
ſchon viele Male wegen Ardbeitsſcheu, aber außerdem auch wegen ande⸗ 
rer Vergehen vorbeitraft iſt. Am Nachmittage des 14. Sep⸗ 
tember hielt der Angeklagte ſich mit mehreren Freunden in einem 
Schanklokal in der Greifswalderſtraße auf. Er war durch den Genuß 
von Spirituoſenein einen Zuſtand verſetzt, daß er irgend etwas unterneh⸗ 
men mußte. Seine Raufluſt regte ſich und er verſuchte mit jedem, der 
das Lokal betrat, Händel anzufangen. Der Kutſcher Falkenderg, eine 
ihm völlig fremde Perſon, wurde von ihm mit der Frage empfangen, 
ob er Ohrfeigen haden wolle. Als der Gefragte dies verneinte, ſchlug 
Albinus ohne Weiteres mit einem Meſſer auf ihn ein und brachte ihm 
zwei Stiche in Kopf und Schulter bei. Dann liefen der Angeklagte 
und feine Genofien vor die Thür, und der Erſtere drohte jeden, der 
das Haus verlaſſen wolle, niederzuſtechen. Der Wirth und die übrigen 
Gäſte wagten auch nicht, die Straße zu detreten, devor die Unholde 
ſich entfernt hatten. Als dies endlich geſchah, nahm Albinus noch 
einen Sack mit, der auf dem Wagen des Kutſchers Falkenberg lag. 
Am folgenden Tage gelang ſeine Verhaftung und legte er ſich hierbei 
einen falſchen Namen dei. Im Verhandlungstermine gab der Ange⸗ 
klagte Alles zu, nur den Sack wollte er nicht mitgenommen baben. 
Er wußte, daß ſeiner das Zuchthaus harrte, wenn er für überführt er⸗ 
achtet wurde, da er bereits zwei Mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt. 
Ein Zeuge trat auf, der den Diebſtahl geſehen und den Angeklagten 
erkannt hatte. Der Staatsanwalt beantragte daher eine Geſammt⸗ 
firafe von 10 Jahren Zuchthaus und 14 Tagen Haft. Mit eyniſcher 
Frechheit erklärte der Angeklagte, er habe gegen das Strafmaß nichts 
u erinnern und bitte nur die Haftſtrafe durch die r 
ür verbüßt zu erachten. Dies geſchah, im Uebrigen wurde die Strafe 


„Später einmal werde ich mit Vergnügen dorthin gehen, 1 „Ich habe den Originalbericht über die Vergrabung des 


Schatzes in meinem Beſitz. Ich bin über alle Einzelheiten auf 
das Genaueſte unterrichtet.“ 

„Wirklich? Das wird ja aufregend! Spüren Sie keine 
Luſt, ſich Ihre Kenntniß zu Nutze zu machen?“ 

„Würden Sie etwa gleichgiltig bleiben?“ 

„Wenn ich Ibre Gelehrſamkeit und Ihre Neigungen be⸗ 
ſäße, Herr Esking, würde ich darüber ganz außer mir gerathen. 
Aber ſo würde ich nur den Wunſch haben, bei der Ausgrabung 
mit zugegen ſein zu können. Sie werden dem jungen Thor⸗ 
burn doch wohl Ihr Wiſſen zu Gute kommen Lafjen?* 

„Er hat mich beſtohlen, Georg, oder vielmehr ſein Onkel! 
Ich lieh dem Kapitän Thorburn eine große Summe und be⸗ 
ſtritt ſeinen Unterhalt bis zu ſeinem Tode auf Grund der Ab⸗ 
machung, daß ſein Haus mir anheimfallen ſollte. Im letzten 
Augenblicke, als ich eben die Rechte antreten wollte, die ich er⸗ 
worben, zahlte David Thorburn das Kapital nebſt Zinſen zu⸗ 
rück, — und ich bin beſchwindelt!“ i 

Georg ſah die leidenſchaftliche Wuth in ſeinen Geſichts⸗ 
zügen und vermochte recht wohl zu verſtehen, wie bitter Jener 
die ihm wiederfahrende Täuſchung empfinden mußte. 

Schließlich machte er die Aeußerung: „Der Schatz beſteht 
vermuthlich nicht in baarem Gelde, Herr Esking?“ 

„Es find keine Münzen, deſſen bin ich ſicher, — ein 
Flüchtling würde all ſein baares Geld mit ſich nehmen. Es 
iſt das Silbergeſchirr, die Goldſachen und die ſonſtigen Werth⸗ 
gegenſtände aus dem Haushalte eines reichen Deoman aus dem 
vierzehnten Jahrhundert. Noch kein ſolcher Fund iſt bis jetzt 
gemacht worden. Er würde eine neue Seite in unſerer Ge⸗ 
ſchichte aufſchlagen. Den Geldwerth beabſichtigte ich den Thor⸗ 
burns bis auf den letzten Heller und darüber hinaus zu ver⸗ 

uten.“ 
; „Dann wäre auch noch das Geſetz über den Fund von 
Schätzen“, murmelte Georg. 

„Auch damit werde ich rechnen. Nun hören Sie mich an, 
Georg. Unterbrechen Sie mich nicht, bis ich fertig bin. Sie 
lieben meine Tochter, — Sie werden ſie jedoch nie zur Gattin 
gewinnen, ſelbſt wenn ich mich der Verbindung nicht widerſetzte. 


aber auf zwei Jahre Zuchthaus bemeſſen. Drohend ballte der Verur⸗ 
theilte gegen die Belaſtungszeugen die Fäuſte, als er abgeführt wurde. 
e ES WE ER DBn VEBEELTEDnREn ISENZREIEE Een 3 N re} 


Handel und Verkehr. 


* Berlin, 26. Oktober. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bes 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der 
Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starke br, 
bei ſchwacher Nachfrage ruhiges Geſchäft, 155 e wenig verändert. 
Wild und Geflügel. Die ausreichenden Zufuhren von Hochwild 
konnten nicht vollſtändig begeben werden, Rehwild wieder niedriger. 
— bleiben knapp. Faſanen und Schnepfen wenig Nachfrage. 

rammetsvögel höher. mes Geflügel aller Art fand ſchlank = 
ledhaftes Geſchaͤft 


guten Preiſen Nehmer. Fiſche. Zufubren knapp 

u hohen Preiſen. Butter. Geſchäft ruhig. äfe. mſatz befrie⸗ 
8 Zwiebeln höher. O und Südfrüchte un⸗ 
ver 


Fleiſch. Nindfleiſch Ia 56—62, Ia 48-54, IIIa 36-40, Kalb» 
geiſch Ia 62—65, IIa 48.55, Hammelfleiſch Ia 50 54, Lla 36 —46, 
weinefleiſch 6065 


per 50 Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 100 —110 M., Speck, ger. 75 M. per 50 Kilo 
ild. Damwild per 4 Kilo 0,35—0,48, Nothwild per 4 Kilo 
Ia. 0,30 — 0,55, IIa. bis 0,45, Wildschweine 0,28 0,41 


80 M. 
tildgaeflü Faſanenhähne 2,20—3,00 Mk., Bajanenhennen 
2,00 Si ae 0,18—0,25 M., Wildenten 1,00 — 1,40 
k., Seeenten 50—75, Krick M., Waldſchnepfen 2.50—3,25 
M., Bekaſſinen 0,50 bis 0.60 M., Rebhühner, junge 1,00 dis 1,75 
Ml., alte 0, 90—1,00 Mk. per S 
Zahmes unge lebend. Gänſe, junge 2,30 — 3,50, Enten 
503,50, Hühner alte 25 


* Berlin, 28. Oktober. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Aufgetrieben wur⸗ 
den 4493 Stück Hornvieh und waren die Preiſe für Prima⸗ 
Qualität 56 — 59 M., Sekunda⸗Qualität 47—52 M., Tertia⸗ 
Qualität 41—45 M. Die Stimmung war ruhig, der Auftrieb 
ſtärker als in der vorigen Woche und kein Export. Der 
Markt wurde geräumt und die Preiſe waren unverändert. — 
An Schweinen wurden ee 11046 Stüd und ftellten 
fich die Preiſe für Prima⸗Qualität auf 64—65 Mark, für 
Sekunda⸗Qualität auf 60—68 Mark, für Tertia⸗Qualität 
auf 55—59 Mark für 100 Pfund mit 20 Prozent Tara. 
Die Stimmung war ermattend, der Auftrieb mäßig 
und der Export ſchwach. Der Markt wurde geräumt und 
die Preiſe waren weichend. — An Kälbern wurden aufgetrieben 
1342 Stück und ſtellten ſich die Preiſe für Prima⸗Qualität auf 
52—62 Pf., für Sekunda⸗Qualität auf 40—50 Pfennig für 
das Pfund Fleiſchgewicht. Die Stimmung war ruhig, der Auf⸗ 
trieb ſtärker als in der vorigen Woche und kein Export. — 
Der Markt wurde nicht geräumt und die Preiſe waren unver⸗ 
ändert. — An Hammeln wurden aufgetrieben 9661 Stück 
und ſtellten ſich die Preiſe für Prima⸗Qualität auf 44—48 
Pfennig, für Sekunda⸗Qualität auf 36 —41 Pfennig für 
das Pfund Fleiſchgewicht. Die Stimmung war beſeſtigend, 
der Auftrieb ſchwächer als in der vorigen Woche und kein 
Export. Der Markt wurde nicht geräumt und die Preiſe 
waren unverändert. 


080 M., Tauben 0,40 bis 0,45 Mark per Stück. 
bis iſche. Hechte per 50 Kilo 55—64, Sander —, Barſche 50-60, . Oktober. [Wochenüberſicht der Reichsbank] 
80 2 . dete 50 56 Ml. Aland 50 M. 5 Dante ice (Auge de) 5 g Aktiva 
80 ’ € 8 8 N * € c. > 
do. 43 M., Aale, große 90 M., do. mittelgroße 75 N., do. Heine | ) 7 a 
40 M. Ruebie, größe, v. Schock 5—7 M., mittelgr. 1.753,70 M., Bellen nun) ba a 
P 25 berechnet.. Mek. 763 862 000 Fun. 4912 000 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 118—120 M., Ua. 114—117, | 2 Beil. an Neichskaſſenſcheinen 18 249 000 Jun. 75 
Ihlefjche, pommersche und pofenihe la. 117,00—-120,00, Do. do. Ha. | 3) do. an Noten anderer Banten . 9135000 Abn. 1213 000 
114-116 A. ger. Hofbutter 110 113 N., Sandbutter 85-98 M. | 4) do. an Medien V 
— Eier. Hocpiima Gier g.15—3,35 Marl, Prima do. —, per Schock 5) do. an — „ 73 174000 Abn. 16 480 000 
15d , . ge. Genen bh e Anden abe, > 21 8 l. 
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„ Zwiede A per gramm, n. ange per 
50 ter 1,00 Mart, Blamenobtz per 100 Ronf 2-30 Mark. Kobls | c) der rm sg. . 445% unverändert 

n D., Kopffalat, inläubifc 100, Kopf 2 De. | 10} der Belt. d. umlauf. Noten „ 1024691000 Abn. 32.623 000 
Spinat, per 50 Ltr. 0,75 M., Kochäpfel 3—5 M., Tafeläpfel, diverſe 1i) die fonft en täglich fälligen * 

en —, M. ver 50 Kilo, Kochbirnen per 50 Liter 8-10 M., Veirbindlichteten 299 404 000 Abn. 1 777 000 
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es nöthig ſein ſollte, würde ich es ihr ſogar befehlen — unter 
gewiſſen Bedingungen. Es würde möglich ſein, dieſen Schatz 
zu entfernen, ohne daß Simmons etwas davon merkt, ſelbſt, 
wenn er im Hauſe wäre, aber binnen Kurzem wird er mindeſtens 
vierundzwanzig Stunden, vermuthlich viel länger, abweſend 
ſein; — ich meine, wenn er Eldred Thorburn entgegenreiſt. 
Wir brauchen nur eine Hacke und einen Spaten, eine Taſche 
voll Zement und vielleicht zwei Stunden ohne Unterbrechung. 
Ich könnte die Arbeit allein zu Stande bringen, aber zwei 
Perſonen würden beſſer ſein. Ich ſage, daß Eldred Thorburn 
den Geldwerth erhalten ſoll, bis auf den letzten Heller! Ich 
bin reich genug! Und wenn Sie mir helfen, ſollen Sie Hilda 
erhalten.“ 

„Das iſt in der That ein außerordentlicher Vorſchlag, 
Herr Esking! Es iſt nichts mehr und nichts weniger als ein 
regelrechter Einbruchs diebſtahl.“ 

„Etwas einem Manne nehmen, welcher nicht weiß, daß 
er es beſitzt, und der es nicht ſchätzen würde, wenn er es hätte, 
iſt kein Diebſtahl. Wäre Thorburns mir zugefallen, wie es 
ohne jenen widrigen Zufall geſchehen mußte, ſo wäre der Schatz 
rechtlich mein Eigenthum geweſen. Weshalb ſollte er es nun 
nicht ſein, da ich gern bereit bin, dreimal viertauſend Pfund 
zu zahlen oder ſechsmal, wenn nöthig?“ 

„Ohne mich in ein Argument über dieſe ſeltſame Theſis 
einzulaſſen, muß ich doch erwidern, Herr Esking, daß der 
Richter die Sache ganz anders beurtheilen würde.“ 

„Die Juſtiz iſt wirklich ganz inkompetent, über ſolch' einen 
Fall zu urtheilen. Aber Sie haben recht — wir wollen nicht 
argumentiren. Es handelt ſich einfach um Ja oder Nein, 
Georg Geneſt. Wenn Sie das Riſico bedenken, vergeſſen Sie 
auch nicht den Lohn.“ 

Armſtrong klopfte an die Thür und meldete: „Ihr Pferd 
iſt bereit, Herr!“ 
„Sie erwarten doch nicht z eine! ſofortige Antwort?“ ſagte 
Georg, ſich erhebend. et ER . — 

Oh nein! Wir haben vielleſcht einen Monat vor uns, 
ſſcherlich eine Woche. Ueberlegen⸗Sie es wohl! Gute Nacht!“ 


Aber auf mein Verlangen würde ſie Sie heirathen, und wen 


ae ſtattgehabte außerordentliche 
lung war von 27 Aktionären beſucht, die 5 646 000 M. Aktien mit 
1961 Stimmen vertraten. Nach eingehender Motivirung der Anträge 
des Aufſtchtsralhs und der perſönlich haftenden Geſellſcgafler heilte 
Herr Barrifius noch mit, daß die Umſätze des erſten Semeſters 1889 
die des Vorjahres um ca. 210 000 000 Mark üderſteigen und daß der 
Geſchäfts⸗Gewinn, der im 1. Semeſter 1889 680 000 Mark bet ug. im 
leichen Zeitraum 1889 855 000 M. ergeben hat. Die beantragte Er⸗ 
böbung des Grundkapitals von 15 Millionen Mark auf 21 Millionen 

ark und die dadurch bedingten Abänderungen des Statuts wurden 
einſtimmig angenommen und n ie daß auf je 3000 Mark alte 
Aktien eine neue à 1200 Mark mit Dividendenberechtigung vom 1. Jar 
nuar 1890 zum Kurs von 120 Proz. entfallen ſolle, und daß das 
Bezugsrecht bis 9. November cr. geltend zu machen fei. 

Ueber die Lage der Berliner Textilinduſtrie berichtet die 
„C. T. J.“ wie folgt: Die ungünſtige regneriſche Witterung deeinflußt 
den geſchäftlichen Verkehr merklich. Dies macht ſich ganz deſonders in 
der Damenmäntelbranche We welche über ungemein ſchleppendes 
Geſchäft klagt. Die Teppichwebereien erhielten in den letzten Tagen 
Br den inländiſchen Bedarf recht gute Aufträge, auch in Tiſchdecken 
ſt gi zu thun. Still bleibt das Geſchäft in Phantaſieartikeln, während 
in Strumpfwaaren für das Frühjahr anſehnliche Ordres aus dem 
Auslande eingetroffen find. Die > des Stoff⸗Geſchäftes iſt unver» 
ändert ruhig, die a 0 von Konfektionsſtoffen arbeiten ſehr be⸗ 
chränkt. Tricotſtoffe find ſtark angeboten und werden zu Preiſen ver» 
auft, welche zu den heutigen Kammgarnpreiſen in keinem Verhältniß 
Achtes Kapitel. 

Angenommen. 

Georg Geneſt war ſcharſſinnig und praktiſch, aber ritterlich 
konnte ſeines Vaters Sohn nicht empfinden, und ausſchließliche 
Pflege des Gehirns bringt keine Ernte von füttlichen Prinzipien 
hervor. Recht und Unrecht waren ihm nicht Gefühlsſache, 
ſondern Fragen, die durch kalte, vorurtheilsfreie Ueberlegung 
entſchieden werden mußten. Für ſolche Denkweiſe hatte Herrn 
Eskings Vorſchlag nichts Entrüſtendes, — abgeſehen von der 
unangenehmen Möglichkeit der geſetzlichen Strafen; — dieſe 
fielen allerdings ſehr ſchwer für ihn ins Gewicht. 

Nach längerer Ueberlegung gelangte Georg zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß die zuerſt von ihm etwas ſkepliſch aufgenommenen 
Ausführungen Herrn Eskings doch wohl thatſächlich durchaus 
begründet wären. Da derſelbe wußte, wo der Schatz vergraben 
worden war, hatte er ſich zweifelsohne davon überzeugt, daß 
derſelbe ſich noch dort befand. Daß er in dieſer Hinſicht von 
einer fixen Idee beherrſcht fein ſollte, war undenkbar; auch 
ließ ſich vernünftiger Weiſe nicht annehmen, daß ſolch' eine 
Autorität eine alte Schrift etwa hätte falſch verſtehen können. 


Für den gebotenen Lohn hätte er allerdings ſein Leben 
ohne Bedenken aufs Spiel geſetzt. Aber war es denn ganz 
ſicher, daß Hilda ſich auch ihrem Vater fügen würde? Und 
dann war es unbedingt nothwendig, dieſen hohen Preis zu 
zahlen. Georg war eitel, nicht etwa auf dummalberne Weiſe, 
aber deſto gründlicher. Er hielt ſich nicht für] außergewöhnlich 
hübſch oder bezaubernd, aber in Betreff ſeiner allgemeinen 
Fähigkeit, das Intereſſe eines klugen Mädchens dauernd zu 
ſeſſeln, glaubte er von Niemandem auch nur annähernd 
erreicht zu werden. Und dann lag auch noch tief im 
Innern ſeiner Seele ein ungemeiner Familienflolz verborgen, 
der den Abſtand zwiſchen einem Geneſt vom Warrenhofe 
und der Tochter eines Fabrikanten unverhältnißmäßig über⸗ 
ſchätzte. Einmal hatte er ſchon einen Korb bekommen, aber 
ſeitdem war mancherlei geſchehen. Georg war zu der Annahme 
berechtigt, daß ſeine Geſellſchaft ihr nicht unangenehm wäre. 
In der That hatte er ſchon vor dieſem Vorſchlage die Hoff⸗ 
nung zu nähren begonnen, daß Hilda ihre Entſcheidung noch 
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gen iſt der Verkehr reger. Vom G arkt i . 
fe dez er, Verkehr iſt 7 während ar Sorten Brei 
eſt behaupten. 


am heutigen war im Allgemeinen von keiner Bedeutun 
8 1 we. De 1 150 

e izen wachem Angebot feſter, per Kilogr. alter ſchl 
ſiſcher weißer 16 60 17.80 —18,20 M., gelber 16,60—17,7 410.10 fl. 
feinfte Sorte über Notiz — Roggen in ruhiger Haltung, 
ver 100 Kilsgr. 16,50. 16,70— 17,10 N. feinſte Sorte über Notz dez. 
5,80 


Breslau, 26. Oktober, Uhr Bar fl 
0 Oktober, 91 Us: Vormittags. 8 


16,00 — 17,00 — 19,00 
Kilo 17,00—17,50—18,00 
100 Kilogramm gelbe 8,50 


„00 — 26,80 M., Hausbacken⸗ 25,50 — 26,00 
3 8 . M. — Heu zer 50 Kilo⸗ 
gramm h . — oggen 0 
00 genſtroh ver 600 Kilo 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. n 5 
fein Bradraffinade ae * 
4 2 > 
em. amın e II. — 33 
e - Eis 
allzucker I. — 
Reuftallauer IL. 3 an 
Melaſſe Ia — — 
Melaſſe IIa — — 
Tendenz am 26. Oktober: Unverändert. 
B. Ohne Verdrauchsſteuer. 
25. O 26. Oktober. 


Oktober. 
ER f 15,70-16,00 M. 
— | 14,75—15,10 M. 
Stettin, 26. Oktober. 
bewölkt. 


Br., per April-Mai 70er 31, be — 
Angemeldet: 1000 Zentner Weizen, 1000 Zentner Roggen, — Liter 
70er Spiritus. — Regulirungspreiſe: Weizen 181 Mart, Roggen 
161 Mark, Spiritus 70er 31.3 Mark. — Petroleum ſehr feſt, loko 
12 M. verz. dez. — Schmalz, Weſtern Steam — b 


ändern könnte. 


1 gefähr⸗ 
liches, unangenehmes und unrühmliches Abenteuer verwickeln 


Wozu brauchte er ſich dann in ein 


zu laſſen. f 

Seinem Scharffinne entging es freilich nicht, daß Herr 
Esking fi vielleicht wegen ſeines Widerſtandes dadurch an ihm 
rächen konnte, daß er ſeiner Tochter den Befehl gäbe, ſich nicht 
ohne ſeine vorherige Zuſtimmung zu verloben; dieſer Gefahr 
beſchloß er ſchließlich durch ein offenes Ausſprechen feiner Ab⸗ 
fichten zu begegnen. Georg hatte auf der Univerſität und in 
den Gerichtshöfen die menſchliche Natur nicht ohne Erfolg fin. 
dirt. Er erkannte, daß es ein gefährlicher Verſuch ſein würde, 
Herrn Esking betrügen zu wollen, und beſchloß ſich rückhaltlos 
gegen ihn auszuſprechen. 

Folge deſſen ergriff er am nächſten Tage die erſte 


zimmer allein gegenüber ſtand, begann er: 

„Ich wünſche offen mit Ihnen zu ſprechen, Herr Es king; 
Ihren Vorſchlag von geſtern habe ich mir reiflich überlegt. 
Wir haben noch einen Monat vor uns, wollen Sie mir vers 
ſprechen, während dieſer Zeit Ihre Tochter weder für mich noch 
gegen mich zu beeinfluſſen?“ 

„Das verſpreche ich mit Vergnügen, obgleich es unnöthig 
iſt. Ich würde mich niemals einmiſchen, außer unter den 
bereits von mir angegebenen Bedingungen. Sie wünſchen“, 
fügte er lächelnd hinzu, „wenn möglich Hilda ſich durch Ihre 
eigene Kraft zu gewinnen.“ 

»Ich möchte es wenigftens verſuchen, Herr Esking.“ 
„Sehr wohl, aber da es für die Zutunft einige Schwie⸗ 
rigkeiten bieten wird, wenn Sie es zu offen versuchen, und es 
mißlingt, fo rathe ich Ihnen, fie ſorgfältig zu ſtudiren, ihre 
Neigungen und ihren Charakter gründlich kennen zu lernen, 
ehe Sie ſich zu weit vorwagen. Wenn Sie das mit der Klug⸗ 
heit und Beobachtungsgabe, die ich Ihnen zutraue, thun, fo 
werden uns Allen Unannehmlichkeiten erſpart bleiben.“ 

„Sie meinen, es wären in Miß Esking und meiner Bere 


Hilfe nicht auf Erfolg Hoffen laſſen dürften?“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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ſich ihm bietende Gelegenheit. Sobald er ihm im Urkunden 


a 


— 


ſönlichkeit innere Gründe vorhanden, welche mich ohne Ihre 


we: efragt bezahlt, Tranſit bei 
gefragt und theurer bezahlt, ran 
: ländiſchen bunt 
autbunt 125/6 
are 18 . 182 A. fd. 178 M. 
ochbunt 129/30 Pfd. „wei 
Sr und 110 Pfd. 166 M., 123/124 Pfd. 170 M., für polniſchen zum 
ranftt bunt bejegt 123 Pfbo. 127 N., Diaz 12% Pfd. 116 M, 
130 Pfd. 130 M., autbunt 128/29 Pfd. 136 M., hellbunt 126 Pro 
und 127 Pfd. 136 M., 127 Pfd. 137 M., hochdunt 129 Pfund 140 
M., fein bochbnnt 1 a Pfd. 150 M., = ruſſiſchen zum Tranſtt 
Gbirta 117 Pfd. 120 M., 119 Pfd. 4120/1 Pfd. 
19 Bi 121 id. 1h 10 30 15 19 Sr. und 120 Pfd. 1 
„deſetz . und 11 0 
Oktoder⸗Novem⸗ber zum freien Verkehr 176 
Dezember tranſtt 1323 M. 
134 M. B 
Gd., 
1424 


132 
Roggen feit, 
102 1 0. 
IM Gd. 


M. per Tonne bezahlt. — Wicken polniſche zum 
Tıanfit bunt 100, 110 M. per — — Rüdſen rufſiſche 
zum Tranſit Sommers 223 M. per Tonne bezahlt. — Roggenkleie 
zum Seeexpott 4.10 M. per 50 Kilo gebandelt. — Spirituß kontin⸗ 
entirter dio 514 M. Gd., Oktober 51 Mark Gd. Novemder⸗Mai 
+ M. Gd., nicht fontingentirter lolo 314 M. M. Gd., Oktober 31} 
Mark Gd. November⸗Mal 31 M. Gd. 

* Halle a. d. S., 26. Dit. Der Auffihtärath der Hildebrand 
ſchen Mühlenwerke in Böllberg ſchlägt 125 Proz. für das abgelaufene 
——— vor, nebſt reichlichen Abſchreibungen und Rücklage von 

xtrareſerve. 

* Wetter a. d. Ruhr, 26. Okt. 8. der heuligen Generalver⸗ 
ſammlung der Märkiſchen Maſchinenbau⸗Geſellſchaft wurde die Divi⸗ 
dende mit 9 Proz. feſtgeſetzt. und gelangt ſofort zur Auszahlung. 

* eee, 26. Okt. In der heute ftattgehabten Generals 
verſammlung der Nobel⸗Dynamit⸗Aktiengeſellſchaft wurde die Erhöhung 
des Aktienkapitals um 100 000 M. beſchloßen, ſowie mehrere Aende⸗ 
rungen der Statuten genehmigt. In den Aufſfichtsrath wurden ger 
wählt Dr. Scharlach (Hamburg) und Bang uler Menz in Dresden. 

* Wien, 26. Oktober. Ausweis der öſterr.⸗ungar. 
Staatsbahn in der Woche vom 15. bis 21. Oftober betrug 864 342 
Fl., Mehreinnahme 26 288 Fl. 

Paris, 24. Oktober. Bankaus weis. 

Baarvorrath in Gold 1.294, 252,000 Bun. 1,145,000 Frets. 


do. in Silber 1,253.702,900 Bun. 1,486,000 „ 
5 ptb. u. i 

amd ee 688,084,000 Bun. 30,222.00 

Notenumlauf > 2 8,011,862,000 Abn. 16,960,000 „ 

Lauf. Rechn. d. Prin. 405,991,000 Sun. 18,576,000 
Guthaben des Staats⸗ J 

A 332,607,000 Zun. 39,510,000 „ 

Geſ.⸗Vorſchüſſe 250,606,000 Abn. 21,497,000 „ 


Zins, und Diskont⸗Er⸗ 
Krüge 7,671,000 Bun. 575,000 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 84,62. 
* Rumäniſche 6 pCt. Staats- Obligationen von 1880. 
Ausgegeben bebufs Rückkauf der Rumänſſchen Eiſendahnen. Verloo⸗ 
fung am 1. Oktober 1889. Auszahlung am 2. Januar 1890 dei der 


Zentral⸗Staatstaſſe zu Bukareſt, der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft 
und S. Bleichröder zu Berlin und der Banque de Paris et des Pays 


Bas zu Paris. £ 
a 500 Fr. Nr. 287 — 1235 2332 790 3159 4427 8845 966 

10262 639 862 11482 590 12281 14224 16038 17252 18041 988 
19880 — 20167 195 21356 22654 829 24004 876 916 25521 958 
26214 27366 577 882 28001 29019 — 30279 710 31025 156 964 
32090 207 783 34146 35159 37650 38965 39025 120 590 40719 
895 41373 653 681 42912 43278 335 936 44108 996 45515 46454 
500 502 769 952 47169 48514 943 49085 834 50274 363 52659 
63040 333 55771 774 56043 545 987 57213 58692 896 59658 
61058 265 62690 65015 625 982 66561 923 68025 035 504 69326 — 
— 70149 428 71259 72092 300 73077 192 291 74151 929 990 76414 
852 77365 78476 844 79053 458 — 80375 81022 114 208 746 823 
976 82694 949 83585 998 84106 871 85242 86166 173 87191 250 
88382 679 89085 90988 91215 914 93387 720 95004 132 96280 
601 791 870 97775 99487 — 100869 101082 095 531 927 102012 
312 586 103048 470 104073 560 856 105145 348 786 106768 107648 
109763 — 110309 740 111571 112909 115541 842 116514 953 117678 
118139 119183 285 — 120502 562 925 122184 125496 126763 128448 
746 129196 462 798 — 132246 708 133003 692 136716 982 137825 
138092 139441 140456 141079 210 765 142311 143124 736 989 
144489 861 145777 146342 372 441 147951 149406 506 — 150408 
151484 152658 663 827 154034 370 753 155937 156639 157184 
378 1585%0 159216 487 984 — 160453 522 161787 163370 410 790 
164307 165770 167032 119 168163 399 521 808 863 980 169449 — 
170593 748 171034 829 172526 606 889 173695 832 176245 308 397 
733 825 177030 130 630 655 179587 — 181727 183079 827 185139 
466 186108 187135 413 425 997 188225 869 189468 698 — 190286 
429 577 658 901 958 191286 856 193862 194399 195104 196916 967 
197267 424 198439 199241 258 352 672 — 200227 692 909 201213 
555 202082 250 427 203959 204474 588 205636 694 776 206199 408 


« 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Geng ſſenſchaftsregiſter 
iſt dei Nr. 2, betreffend die Firma: 
udowy w Usciu zapisana 
Volksbank zu Uſch, 


iſt del der unter Nr. 


ſchaft — Mleczarnia Kostrzynska“ 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 

eingettage⸗ 
nen Genoſſenſchaft: „Koſtrzyn er 
Molkerei, Eingetragene Geuoſſen⸗ 


— heut Folgendes vermerkt worden: 


535223 = 
8 —— namens — — = — — — ͥͤ ͤ— ——J . — — —— - —— — — * — — — 


8 einge⸗ . 
— Genfer, Folgendes Spalte 2. 28 der Genofien 
eingetragen: 17591 Vom 1. Dftober 1889 
a. in Spalte 2 nachſtehender ab: „Koſtrzyn'er Molkerei 
Zusa: „mit undeſchräntter Mieczarnia Kostrzyniska 
1 e 
C000 

er Haftpflicht“ iſt eingetragen 
zufolge Verfügung vom 23. om 28. DR ober 1686 ae 


Olteber 1889 am 23. Okto- 
ech her den 23. Okt 
neide en . 0: 

ber 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


tober 1889. 
Schroda, 


oroda, den 24. Dltober 1889. Konkursverfahren. 
Königl. Amisgerigt, 


unter Nr. 1342 eingetragene Firma Einwendungen 
Beruh 
iſt erlofchen. 


Sandelsregiiter. 


unter Nr. 834 eingetragene Firma > 
T. Fiegel jun. zu Poſen it. er, führung der 
loſchen 


das Vermögen der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft 


207157 274 317 835 208331 647 840 927 209125 — 210298 637 
211241 295 651 212729 213323 214240 636 215165 676 763 216426 
652 217162873 218710 — 220021 221647 222455 562 768 223179 
487 593 224464 520 661947 2254764 642 226224 447 947 227291 
228763 974 229481 722 — 280710 231314 509 233843 946 234233 
573 235405 511 712 236897. 

a 5000 Fr. Nr. 246841 --850 256381—390 259971—980 268341 
—350 277911—920 280011—020 281171—180 292251—260 293831 — 
890 299421—430 301711— 720 307311— 320 320151 —180 336341— 350 
337071—080 343711—720 347231—240 351911—920 362841—050 
371681--690 375511—520 378571—580 383771—780 389941—350 
392551--560 393411—420 409741—750 413911—920 418591 —600 
721—730 419961—970 438541—550 791—800 456571—580 464511— 
520 468281—290 473181—190. 


Neue Patente. 
Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW. 
gut n auf Reiſen iſt die Kopirpre ſſe (Pat 48 396) 
von O. Scharn 64 in Frankfurt a. M. deſtimmt. An eine Unter 
platte ſind durch Scharniere zwei Klappen befeſtigt, von denen die eine 
mit einer Druckleiſte über die andere greift. Auf dieſe Druckleiſte 
wirken, wenn das Kopirbuch eingelegt iſt, zwei durch Gelenke an die 
Grundplatte angeſchloſſene Hebel ein, welche aus je zwei Bandſtahl⸗ 
ſtreifen, die durch einen Handgriff vereinigt find, gebildet werden. Die 
über die Grundplatte ſeitlich üderſtehenden Enden der flachen Hebel 
mit den Griffen köunen nach innen übergellaupt werden, fo daß der 
von der Preſſe deanſpruchte Raum auf ein möglichſt geringes Maß de⸗ 
ſchränkt wird. — Bei dem Schlittſchuhkörper (Pat. 48 320) von 
H. Rottſieper in Thale a. H. werden die Laufſchiene und die Sohlen⸗ 
platte, welche bisher durch Nietung, Verſchraudung oder in irgend 
einer anderen Weiſe miteinander verdunden waren, aus einem Stück 
Stahlblech gebildet. Letzteres wird in der Mitte allmählig fo zu⸗ 
ſammengeknickt, daß die Falte, welche aus der doppelten Blechſtärke 
beſteht und ſenkrecht zur Sohlenplatte gerichtet iſt, die Laufſchiene 
bildet. Die Ausbildung des Blechſtreifens in einen derartigen, dem 
Bruſtknochen der Vögel nicht unähnlichen Schlittſchuhlörder, kann ſo⸗ 
wohl durch Stanzen auf kaltem wie auf warmem Wege. wie auch 
durch ein Walzverfahren bewirkt werden. — Bequemes Abgießen des 
Kochwafſers von Kartoffeln u. ſ. w. fol der Deckelverſchluß für 
Kochtöpfe (Pat. 48 257) von Gebr. Arndt in Quedlinburg ermög⸗ 
lichen. Der Deckel deſitzt in einem ſenkrechten Anſatzringe mehrere 
winkelſörmige Rinnen, die ſich an entſprechenden Stiften des Koch⸗ 
efäßes führen, und nußerdem eine Anzahl Löcher. Dreht man den 
edel, fo ſteigt er ſo viel an, daß die Löcher freiliegen und durch Um⸗ 
kippen des Gefäßes zum Abgießen des Kochwaſſers verwendet werden 
können. Dabei bleibt der Deckel in Verbindung mit dem Topfe und 
hält die gekochten Gegenſtände zurück. 


Briefkaflen. 
T. Z. Wir halten die Angelegenheit durch Die fachliche Entgegnung 
des Herrn Direktors Geiſt für erledigt. 8 


Sprechſaal. 

Murowana Goslin. Seit der Verlegung des Poſtamts in 
Owinsk und der Einrichtung des Privat⸗Perſonenfubrwerks an Stelle 
der früheren Kaiſerlichen Poſt haben ſich die Verhältniſſe ſowohl für 
das korreſpondirende als auch für das reiſende Publikum mefentiich 
verſchlechtert. Zunächſt wäre es wünſchenswerth, daß in den Orten 
Murowana⸗Goslin und Owinsk die Paſſagierſtube wieder eingerichtet 
werde, wie das früher der Fall war. Fühlbar wied das Fehlen eines 
Aufenthaltsortes für den Reiſenden namentlich im Winter, weil in den 
genannten Orten in der Nähe der Poſthäuſer kein Gaſthof vorhanden 
iſt. Außer den vorgenannten Mängeln find die Zuſtände in Owindk 
noch trauiger. Dort liegt das Poſtamt fo verſteckt, daß man als 

remder Mühe hat, daſſelbe aufzufinden. Der Weg zu demſelben ift 
n den ſchlechteren Jahreszeiten kaum paſſirbar. Die Vorfahrt iſt Das 
ſelbſt derartig, daß man deim Umdrehen des Poſtwagens in Lebers⸗ 
gefahr ſchwebt. Ber Schalterflur ift dort fo finſter, daß derſelde ſelbſt 
am Tage wohl erleuchtet werden müßte. Unſere Poſtverwaltung trägt 
Überall Sorge für das Wohl des korreſpondirenden, reiſenden Publi⸗ 
kums und es dürfte erwartet werden, daß auch hier dald das Nöthige 
geſchehen wird. E. 


N 


Der Verein zur Fürſorge für hilfsbedürftige 
entlaſſene Zöglinge der Poſenſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Blinden⸗Anſtalt zu Bromberg. 


Einer der fruchtbringendſten Gedanken, welche das Blindendil⸗ 
dungsweſen im Laufe ſeiner mehr als hundertjährigen Entwickelung 
ezeitigt hat, wil den Blinden zu eigener Erwerbsfähigkeit erziehen. 
Rur langſam und in feiner Stetigkeit durch mancherlei Zwiſchenfälle 
gestört, hat er ſich Bahn gebrochen Namentlich war der Irrthum 
lange verhängnißvoll, daß die Miſik den deſten Weg zu dem ange⸗ 
ſtrebten Ziele biete. Eine unkritiſche Betrachtung glaubte nämlich, daß 
jeder oder doch die meiſten Blinden vor den Sehenden in der muſtka⸗ 
liſchen Vera lagung bevorzugt ſeien. Mit u erzeugtem Eifer ging 
man ans Werk. Erſt die Erfahrungen des wirklichen Lebens bewieſen 
allmählig das Verkehrte des einſeitig eingeſchlagenen Weges. Die 
Gelegenheit, eine wirklich tächtige muſikal ſche Ausbildung zu ſolidem 
Erwerb zu verwerthen, war ganz erheblich weniger häufig, als man 
vorausgeſetzt hatte und erit der Schritt auf ein zuverläſſigeres Gebiet 

führte zum erſehnten Ziele. NT a 
Von altersher bildeter gewiſſe Handfertigkeiten, die wie z. B. das 
Stuhl- und Korbflechten und die weiblid en Handarbeiten beitimmten 
Gewerbebetrieben ſich näherten einen Theil des Blindenunterrichts. 
Es galt, an fie anzuknüpfen, fie zu erweitern und ihre Aneignung zu 
vervollkommnen. Der Verſuch iſt über Erwarten gelungen Die ziel⸗ 
bewußte Arbeit hat in jahrelanger Erprobung die Thatſache nachge⸗ 
Abraham & Co. zu Poſen iſt 


Handelsregiſter. zur Adnahme der Schluprechnung 


Die in unſerem Firmen egiſter des Verwalters, zur Erhebung von 
gegen das Schluß⸗ 
Freudenthal zu Poſen verzeichniß der bei der Vertheilung 
17611/zu berüdfichtigenden Forderungen 
Poſen, den 28. Oktober 1889. fund zur Beſchlußfaſſung der Gläu« 
Königliches 8 diger über die nicht verwertäbaren 
Abtheilung IV. Vermögensſtücke ſowie üder die von 
den Mitgliedern des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes geltend gemachten Anſprüche 
auf Erſtattung von Auslagen und 
auf en | für ihre Geſchäfte⸗ 
chlußtermin auf 
den 3. Dezember 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
tsgericht. vor dem Königlichen Amtsgerichte 
eil 19 176130hierſeldſt, Wronker⸗ Platz N. 2, 
tbeilung Zimmer Nr. 18, beſtimmt. 
Poſen, den 26. Oktoder 1889. 


Brunk, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
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Die in unſerem Firmenregiſter 


Poſen, den 28. Oktober 1889 
bie Am ch 


In dem Konkursverfahren über 


in Firma Benno 


e 


17612] termin 


wieſen, daß der Blinde in den Handwerken des Korbflechtens, der 
Seilerei und der Bürſtenmacherei eine Ausbildung erlangen kann, um 
jederzeit mit dem ſehenden Handwerker in erfolgreichen Wetterwerd 
lreten zu können 

Freilich muß in den weiſten Fällen von Außen eine Hilfe hinzu⸗ 

treten, und die Ermöglichung dieſer Hilfe wird der Zweck eines de⸗ 
ſonderen Vereines ſein müſſen. Die Hauptaufgade des Letzteren wird 
daher darin befteben: 

1) daß dem Zöglinge dei der Entlaſſung aus der Anſtalt der Ein⸗ 
tritt in den ſelbſtändigen Erwerb entweder im Hauſe der Eltern 
oder im Anſchluß an eine andere geeignete Familie unter Be⸗ 
ſchaffung von Arbeitsgeräthen und Ardeltsrohſtoffen ermöglicht 


2) daß ihm eine väterliche Fürſorge für die Dauer zugewandt wird. 
Letztere hat ſich dem Bedürfniß im Einzelnen anzupaſſen. 
Namentlich wird zu berüdfichtigen fein: 

a) die Vermittelung billigen und guten Ardeitsrohſtoffes, von 
Arbeitsgelegenheit und des Abſatzes der gefertigten Waaren; 

b) die Gewährung von Ardeltsrohſtoff auf Kredit, ſowie von 
Darlehen zu geſchäftlichen Zwecken; 

c) die Abnahme von Arbeiten in ein nöthigenfalls anzulegendes 
Vereins lager; 

d) die Beſtellung ſtändiger freiwilliger Pfleger, welche an dem 
Wohnorte ihrer Schützlinge wohnend, als Vertrauensperſonen 
des Vereins und in engſter en mit ihm, die ihrer un⸗ 
mittelbaren Fürſorge anvertrauten Blinden mit Rath und 
Thot unterftügen; 

e) beſondere Unterſtützungen in Krankheits- oder ſonſtigen 


ot en; 

3) daß, fobald die Vereins wittel dies erlauben, ein Vereins⸗Zu⸗ 
fluchtshaus gegründet wird, in welchem weibliche Blinde und 
ſolche männliche, welche durch Alter oder ſonſtige geiſtige oder 
körperliche Schwäche in ihrer Arbeitsfähigkeit beeinträchtigt, Auf⸗ 
nahme finden ſollen. ; ' 

Dieſe Unterftägung ſoll allen Entlaſſenen ohne Rückſicht auf 
Korfeſſion, nach alleiniger Maßgabe ihrer Würdigkeit und Bedürftig⸗ 
krit zu Theil werden. 

Die Mittel und Wege, welche bier eingeſchlagen werden ſollen, 
find demnach grundverſchieden von jenen Unter tützungen der Blinden, 
welche im Weſentiigen denen der eigentlichen Armenpflege gleiche 
kommen. Gerade derartige Unterſtützungen — ſei es aus öffentlichen 
oder privaten Mitteln — ſollen für den handwerksmäßig gebildeten 
Blinden über flüfſig werden. 

Der Blinde fol Ach den eigenen, in günſtigen Fällen ſogar feiner 
Familie Unterhalt durch den Betrieb ſeines Handwerkes verdienen, aus 
einem Almoſenempfänger, oder — was ſchlimmer, aber leider nicht zu 
ſelten — aus einem auf den Schein der Arbeit, oder auf die R 
mit feinem Gebrechen ſpekulirenden Bettler, ein Menſch werden, der 
an dem allgemeinen Erwerdsleden tbstlräftig und freudig theilnimmt 
und, indem er fih wirthſchaftlich feine Stellung in der bürgerlichen 
Geſellſchaft erringt, zugleich an ſich ſelbſt die ſittlichen Segnungen der 
Arbeit voll und vielleicht höher als der Sehende empfinden lernt. 

In dieſem Sinne ihn auf die eigenen Füße zu ſtellen, das ſoll die 
Aufgabe des neuen Vereins ſein. 

Bromberg, im Oktober 1889. 


Banke, 
Regierungs-Rath und Kurator der Provinzial⸗Blinden⸗Anſtalt. 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
2. Schleuſe 
Vom 24. bis 25. Oktober, Mittags 12 Uhr. 
Auguſt Muhme IV. 629, Kalkſteine, Wapienno⸗Oſtrometzko. Theo⸗ 
dor Tuſchinski V. 642, Zucker, Pakoſch⸗Danzig. Adolf Richter V. 628, 
Zuckerrüben, Karolewo⸗Nakel. 
Holzflößerei. 
Vom Hafen: Tour Nr. 439, H. A. Nr. 469, C. Sto 
Diieſen mit 391 Schleuſungen; Tour Nr. 440, 441, H. A. Nr. 4 
495, Fr. Bengſch Bromderg für Th. Franke⸗Berlin mit 50 Schleuſun⸗ 


gen find adgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: 

Tour Nr. 442, H. A. Nr. 496, Fr. Bengſch⸗Bromberg für Th. 
Franke⸗Berlin. 

vom 25. bis 26. Oktober, Mittags 12 Uhr. 

Albert Voigt IV. 668, Syrup, Schmollen⸗Jägerhof. Albert 
Hemmerling VIII. 1224, leer, Bromberg⸗Samotſchin. Wilhelm Göhlke 
VIII. 1302 Kartoffelmehl Bronislaw⸗Danzig Ferdinand Brüning I. 
18253, tannene Mauerlatten, Brahnau⸗Berlin. Otto John I. 18087, 
Zucker und Soda, Pakoſch⸗Danzig. Robert Toepper I. 14589, tannene 
Mauerlatten, Brahn au⸗Berlin. Gottlob Roehl IV. 506, Torf, Anielas 
Bromberg. Yobarn Odrowski V. 375. Feloſteine, Fuchsſchwanz⸗Kulm. 
Otto Lieter VIII. 1275, Mehl, Bromderg⸗Berlin. 

olzflößerei: 

Vom Hafen: Tour Nr. 442, H. A. Nr. 496, Fr. Bengſch⸗Brom⸗ 
berg für Th. Franke⸗Berlin mit 47 Schleuſungen; Tour Ne. 443, 444, 
H. A. Ne. 477, 497, J. Wegner⸗Schulitz mit 12 Schleuſungen find 


abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 445, H. A. Nr. 500, Fr. Bengſch⸗Bromberg für G. 
Schramm⸗Berlin. 
C ⁵˙ A b 


Weiße Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 18.20 
p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — 
verſ. roben⸗ und fückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot 
@. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürloh. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf Porto. 15864 


Jeder sparsamen Hausfrau empfehlen zur raschen Bereitung 


glich 1 3 Roui 
riehhrihe nur Kemmerich's ond Bouillon 


kemmerich's Präparate stehen In Ihrer Güte unübertroffen dal 
Nr 1 . cf N 3 


BRENNT. 2 0 RAT 
Am 30. d. M., Vormittags 10 
Uhr, werde ich im Pfandloka 1 


EN 


Im Firmen-Regifter hier ift heute 
unter Nr. 281 die Firma 


und als deren Inhaber der Kauf, am 31. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
mann 17589 in Stenſchewo am Markte 


Paul Wandel eine Partie fertiger Kleidungs⸗ 
. . üde 
zu Liſſa i. P. zwangsweiſe verſteigern. 


eingetragen worden. 
Liſſa i P., den 22. Oktbr. 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


Montag, den 4. November, Mit⸗ 
tags 121 Uhr, werde ich in Nekla 
dei Wreſchen 17592 


eine neue 
Der auf Donnerſtag, den 31. Ok⸗ 
5 er., Br ea . Shuhmagernaſcine 
nberaumte Verſteigerungs⸗ 
b iR aufgehoben. ne Sikorski, 


erichtsvollzieher in Poſen, 


obe, 
Gerichts vollzieher. 17631 Breslauerſtraße 17. 


Paul Wandel belmftr. 32 3 
zu Liſſa i. P. — el und ein Dele 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Herings⸗Auktion. Die Verſicherungsgeſellſchaft de Hamburg -Ameriknnlsche Eine evang. geprüfte 17604 


Bormiltags 91 Uhr, EN an „Thurin ja“ in Erfurt, 6 ch Erzieherin, 
ee gegründet 1853 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark, akeffahrt A en Heel ch rächen, Die denn a Erfolg — 
Kl. Gerberſtr. 5 öffentlich meiſt⸗ en Express - ») f terrichtet bat, wird baldigen 
dietend verkaujen. I. Feuerverſicherung jeder Art, 2 Paas dene Antritt für 3 Mädchen im Alter 
Kamienski, 1733811. Transportverſicherungen per Fluß, Eiſenbahn, Poſt N — von 10—13 Jahren 
Königlicher Auktions ⸗Kommiſſarius. oder Frachtwagen, . Hamburg - NewYork Gar „geleht. 


Frau N Nasedy, 
Schloßvorwerk⸗Bomſt. 
Ich ſuche für mein neueß Schnitt 
waaren-Geſchäft einen flotten Vers 
käufer, chriſtlich, der poln. Sprache 
mächtig. Antr. fof. od. auch fpäter. 


III. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 

Die Geſellſchaft übernimmt bei Kapitalverſicherungen auf den 
Todesfall mit Anſpruch auf Dividende die Mitverſicherung der Kriegs⸗ 
gefahr unter ſehr günſtigen Bedingungen. 


Southampton anlaufend 


Oceanfahrt « 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 


zwischen 


Verkäufe « Verpachtungen 


Die Arbeiten zum Abbruch des 
Güterſchuppens auf dem früheren 
Poſen⸗Kreuzburger Bahnhofe und 


es n Märkiſch⸗Poſen 8 Dividenden werden ſchon von der dritten Ja resprämie an ge⸗ HA N j H W . Opp In Ok 8 
3 1 ei bie rss km Reigen wa Verhältniß ir ee Bei Annahme Stett 10 — — — 17602 W Kata 1 K ge 
. er Durchſchnitt i n P n alt d Verſicher 5 a 8 2 — 0 orus. 
Arbeiten zur Herſtellung eines Ma⸗ ſpielsweiſe j sdividende vo rozent erhält der te bei Hamburg-Baltimore |Hamburg-Mexico. Wir ſuchen zum baldmög- 


e e dale 8 yore 
dahnhofe Poſen ſollen in drei Looſe = 
gethellt vergeben werden. 15 30 45 60 90 Prozent 


a a 5 lichſten Antritt einen tüchtigen, 

© Aer . ah: 5 1 8 100, Po ſen — a Sprache im 

Loos I. umfaßt die Maurerarbeiten, der Jahresprämie als Dividende. 1 . 3 „* 17608 
do. II. „die Bimmerarbeiten und IV. Kapital⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und Aus⸗ „„ re A ie Sn Buchhalter, 

SLR, "ae, ider auch mit der Kaſſe vertraut 


de, III. „ die Tischler Sckloſſer⸗ſſteuer⸗Verſicherungen, Wittwenpenſions⸗ und Renten⸗ 
Glaſer⸗ und Antreicher Arbeiten.] f ſich gen, penfi * J e r I i tz ſein muß. Bewerber mit nur 


für das 5. 10. 15. 20. 30. Verſicherungsjabr 


Die Bedingungen und Auz⸗ Verſicherungen. i 

ichni j 5 i 5 ein Grundſtück mit ſchö Gart d guten Zengniſſen und Neſfe⸗ 
ee don ung zu V. Verſicherungen gegen Reiſe⸗ Unfälle, ſowie gegen zn verkaufen * or ne finden Berüdfictigung. 
bezleben. 175721 Unfälle aller Art. Die Entſchädigung beſteht, je nach. Räbere Auskunft ertbeilt Herr P. Wenzte, Wilbelmsnlay 1. Krotoſchiner Dampf⸗ 


Zermin zus Eröffnung der An dem Grade der Verunglückung, in Zahlung der ganzen Bierbrauerei. 


gebote . A R 5 
am 1. Rovember d. 3, oder halben Verſicherungsſumme oder einer dieſem] „Hs „ ä 
Bufehlennfeit 14 Tage * Betrage entſprechenden Rente oder einer Kurquote. Er 6% e, ( dentſchen, evangeliihen, der 
Bofen, den 25. Oftober 1889. Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten a g 5 e polniſchen Sprache mächtigen 
Königliches aus einem Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, % Unterbr 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. gehen nicht an die Geſellſchaft über. 196 Alle Abonnenten von % enner. 
(Direktionsbezirk Breslau.) Die Prämien für Verſicherung gegen Reife » Unfälle find fo Reetz 
—  — — — aäͤußerſt billig geſtellt, daß es Niemand verſäumen follte, ſich dieſer 1 
Menage⸗ſieferung. Verſicherung zu feiner eigenen und der Seinigen Beruhigung zu bedienen. Brennerei ⸗ Verwalter 
Die Lieferung d. Fleiſches u Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle in Nacot. 17600 
d. Viktnalien ꝛc für die Menage aller Art iſt eine ſich nach der Berufsgefahr des Verſicherten En tüht., faub. Dienſimädchen 
d. III. B. J.-M. G. Kirchbach richtende Zuſatzprämie zu zahlen. Wolicen find unter Angabe des für Alles findet fofort Stellun 
a Riederſchl.) Nr 46 ſoll vom Bors und Zunamen, des Alters, des Standes (Berufs zweigs) und des Kl. Gerberſtr. 8, 3 Tr 176470 
1 Januar 1890 ab auf 1 Jahr ver⸗ Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Verficherungsdauer bei der Ulastrirte Deutsche Zeitschrift m a 
—— 17818 Direktion in Erfurt, ſowie dei ſümmtlichen Vertretern der Geſellſchaft r He be Einen kräft. Janfburſchen 
eee Dienten un dez daz a EHE HEART HR J N a fucht Adolph Bromberg, RI.Berberit 
5 u roſpekte werden unentge erabreicht. r 12 u 
33 1 an G2 Eine Relſe. Unfall Versicherungs. Police kann ſich Jedermann obne vollständig gratis Ein Lehrling 
chäftszimmer genannten Bataillons Zuziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt ausfertigen, wenn er im Beſitz die 
„des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren 1 j Klassiker-Biblioth für fofort verlangt. 17632 
ilbelmsplatz 18 II., abzugeben, | Uustrirte Klassiker-Bibliothek Joſeph Baſch, Markt 
woſeldſt auch in der Zeit v. 9 dis Vertreter überfenden dieſe Formulare auf Verlangen Foftenfrei. ___| (Heine, Goethe, Sohiller, Shakespeare ra 
114 Uhr Vorm. und 3-5 Nachm. 1 1 40 Jäger- Strasse g Lenau eto.) e = alanterit- . Vedermanren, 
U & u 4 
Die alben denen einge GUSTAV LOHSE, BERLIN — — „. ict. Verkäuferin 
Di tua t⸗Commiſſion Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 2% 7, ge verl. Michgelie & Kantorowiez. 
k 9 er empfiehlt als hervorragende Specialitäten e des! Eine 1 t Derkä R 
d. III. Batlö. Inf ⸗Reg. Graf LORSE's Maiglöckchen LOBSE’s Maiglöckchen Toilette: we? PX 0 n un klin, 
Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46. tin lücht. Verkäufer, 


0 Seife 
LOBSE’s gold. Lilie LOBSE’s Lillenmilch-Seife 


LOHSE's Syringa (Flleder) LOHSE’s Vellohenseife Nr. 130 der auch im Deloriren gewandt iſt. 


auf das Land 
Geſucht nach Pommern, en fofortigen oder ſpäteren 
ntti 


Speditions » Geichäft 


eſtens, flott gehend, Ueber: ! -Par eu! zur Uẽnterſtützung der Haudfran b 
ſchuß pro Jahr 12000 mark, Bei Pte obiger share len auf meine voll. ||, Eine Wohnung, 4 3, Rüde und eine jelbftthätige, gejunde, in Isidor Griess. 
Kaufpreis 90 000 Mark, Anzahlung standige Firma und Fabrikmarke zu achten. 16416. Zub. Gr. Berberite 39, part. J. v. Küche und Wäſche 17476) Für mein Deſtillations- und 


Colonialwaaren, Geſchäft ſuche 
zum fofortigen Antitt einen 17618 


jüngeren Commis, 
der auch mit der einf. Buchführung 
vertraut ſein muß. 


J. Auerhan, 


50 000 Mark. zu verkaufen. 17519 ö ümeri i i Tapiehaplaß Nr. 10b, Hof vt. 
Offerten unter B. . 519 an die a haben in allen guten Parfümerien und Droguerien etc leine Stube, Alt, u. Küche für 24) 


Exvedition der „Poſener Zeitung““ I Mark foal. z. verm. 17441 
in Poſen zu richten. Geſucht vom 1. Januar oder Perſon. 


17586 Eine ifpäter eine Wohnung Zengnißabſchriften und Ge 


Selterwasserfabrik, 7 


unbedingt erfahrene 


»Bordüren- 
Corset la 


a poſtlagernd Denzi Kreis 
Off. mit Preisangabe bis zum er 18, 


(zur mühelosen Ent- 15. November unter A. H. 566 n —L—.— Jarotſchin. 
verbunden mit Flaſcheubier⸗Ver⸗ fernungder Einlagen.) die Expedition dieſer Zeitung. Tüchtige “N, er en 
ag und Deſtillation Eugros, ii N 9 ir —ggällerfie 15 II. ein fauder 3 Tiſchlergeſe 
anderer Unternehmungen wegen Ein Aufschlagen d. Bordüren 8 ein wie Former, Dreher U. ſch 9 | len, 


1 Lehrling werd. gef. Gradenſtr. 17%. 

Heine Kloſe, Tiſchlermſtr. 
Es wird ein anftändiges Mädchen 

per ſofort als Bonne zu einem 


ſechsjährigen Knaben aufs Land 


nügt, um Jedermann auf 
en ersten Blick die praktische 
Neuheit erkennen zu lassen. 
Durch alle bekannten 
Corsethandlungen 

zu beziehen. ' 


Damen wird auf Wunsch die 


- Berlimerftr. 15, Hof, part, it Modelltiſchler 
Ein e Wohnung — N N und * 
ine Wo eſchäftigung bi 17 
von 5 Zimmern und Pttzold & Co., Filiale, 


(2 Meilen von Poſen) geſucht. 
möglichſt mit Stallung i I: Dieſelbe muß etwas volniſch ver⸗ 


B 1 ſohl 2 x 
ie Fabrik; 0 5 wird per ſofort 17601] Für ein fandw. Maſchinen⸗ ſtehen und womöglich lalboliſch fein. 
geincht. eſchäft wud geſucht: 17620] Näheres bei Frau Dr. Kramar- 


* N i Cannstatt- 
öppritz, Cantz & Ziegler Stuttgart. 1 Mylius H ötel. 1, ch Correſ. p ondent, kiewiez, St. Martin 4. 17610 


der poly iſchen und deutſchen . 
Alellen- Gesucht. 


Sprache mächtig; 
Ein junger Mann, 


geeign., ſof. 3. verm. Wilhelmsſtr. 25. 2., ein Expedient, der 
der ſoeben feine Militär. Zeit beendet 


volniſchen d deutſchen 
Ein Weinkeller Baade mins. 
wird zu miethen geſucht. Offerten 

hat, mit der einfachen und doppelt 
Buchführung vertraut, le "unter 


a mit Preisangade unter A. C. Nr. Nur bee Oelen finden 
Max Kuhl, Dofen, waagen empfiehlt 102311630 an die Exp. d. Ztg. 17630) Berackfichtigung, welche einen voll, 
Berlinerſtraſſe 10. 
beſcheidenen Anſprüchen Stellun 
620 lam liebſten im Gene wech 2 


5 10 die Eiſenhandlung von Gefuht zum I. April eine fändigen Lebenslauf und bie 
pf. zu verkaufen. Näberes 
einer Provinzialſtadt. 


preiswerth zu verkaufen. Anfragen 
in der Exp. d. Ztg. unt. L. T. 586 


Org 


Original Olden⸗ 
burger Bullen u. 
Fhorthoru⸗ Bullen 


ſteben zum Verkauf dei 17651 


Große Kellerräume, 
euer⸗ und diebes chere zur Wohnung, Werkſtatt ed. Lager 
Kaſſenſchränke u. Kaſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 


Viehwaagen und Dezimal⸗ 


| — a. 5 ms 
FED Wrübtenfe 12, | ra | Ataman  —- .. 
Kauf Ta 1 Pacht |: — Maud 910 ü. er he 11821 befördert die Exped. d. Ztg. dunft erth 
-* Tan- % 5 e 2 U ) - - 7 — . 5 Für ein größeres Wein⸗ Nähere Auskun, eilt gern 
Bi A Schuhmacherſtr. 17. Panfſtirchſtr. 8, E A. f En Für ein großer eins Wolff Cohn, 
17683 n ehechı 36, II. 2. ſchäft wird ein junger Ex⸗ 6 innert iM 
8 . pedient ſofort geſucht. in jungel Mana, 
| bung, durchgemacht. 
Hr 5 len fein und polnifchlsub X. Y. 250 poftlagernd. 17649 
zu übernehmen geſucht Offerten un‘ Ar Ir Salerbrunn! pfoh sub X. Y. 250 poftlagernp. 17649 
F i rechen. Bewerbungen unter 
e e e ! Theeagenten Al, 8 Eine gefande Zandaume 
abalmehl os Altbewährte Heilgnelle, vortrefflloh- Ir mein Waunfakines and N: Bez 
’ g j j Ther haue . — e 7116 
und Blätter Depots in allen Mineral wasser-Handlungen "ferien an dee Antigen jnnagn Mann di metal, 
ab. Anfragen find zu n 
e e Biatteh! AE ee . 22 Nee Bz Bäterfrafe 3 


Offerten unter L. T. Nr. 
gut möbl. Zimmer zu verm. 17606 und Colonial⸗Waaren⸗Ge⸗ . „ 
+ z — - — — — 
Wirthſchaft 4 Natürlicher * Stellen Angebote, Derſelbe muß gut em⸗ acht Besch . Gef . 
A. 10 Exp. d. Bl. erbeten. ſofort ee A. Powel, G 
stes dlätetisches Getränk ge ge K. Del. Bolen___17596 
0 5 = 
. 1 eder Id. Agende, e tu Cine fear age, Bonne, 
m 
864 7 i bt ſofort eine Stellung durch das 
— 9 Brunnen-Direotion in Bilin (Böhmen). nen jungen Nenn 1 — erkänfer N. Sageriüen De nen Burg von n 
Nad ia Poe. 


